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nädige Annahme 
er Freiheit 

,,Denke an alle und male Dir, 
schreibe Dir und schreie Dir ei

e Freiheit , aber wehe Dir: Nimm 
·e dann auch gnädig auf!" Im 
ommer vorigen Jahres stieß ich 
uf diesen Text der Malerin Heid-
n Hegewald . Er hat mich seither 

eschäftigt. 

Ich will Erfahrungen vergange
er Jahrzehnte beschreiben , mei
e Erfahrungen, die viele auch 
achen mußten : 

Am 17. Juni 1953 ging ich nach 
er Schule zur Neptunwerft und 
h sowjetische Panzerspähwa -
n. Ausnahmezustand! Wir ha
n seitdem geschrieben. gemalt , 
redet und auch geschwiegen. 

letzten Sommer sind Stefan 
eyms „5 Tage im Juni " in einer 
leinen Auflage erschienen. 
1956 hörte ich nachts über Ra

io Wien Imre Nagy. Eine erster 
ende Stimme der Freiheit. Die 
chule sagte : Konterrevolution. 
er steh dagegen äußerte. mußte 

ie Folgen tragen. 

Im letzten Sommer zeigte das 
ngarische Volk der Welt, wer die 
ahrheit sprach: Imre Nagy. Er 

nd seine Gefährten wurden vom 
chindanger in ein Ehrengrab 
berführt. 
1968 haben manche von uns die 

schechische Trikolore getragen. 
er Senat der Universität Ro

tock begrüßte damals bei einer 
timmenthaltung die Invasion 
ur Niederschlagung des Prager 
rühling s. 

Im November 1989 versammel-

ten sich Studenten der Universi
tät, um eine Solidaritätserklärung 
für das tschechische Volk zu ver
abschieden. 

Im Herbst 1989 waren wir auf 
den Straßen. In Polen, der SU, in 
Ungarn hat alles angefangen. Ru
mänien hat sich befreit. Niemals 
ka;m ich dabE>i vergessen , daß in 
Albanien Islam und Christentum 
ausgerottet wurden. 

Widerspruch war in den vergan
genen Jahrzehnten immer auch 
Widerstand. Wir haben geschrie
ben und geschrien und gemalt 
nach der Freiheit - und nun ist sie 
anscheinend da. 

Wir gehen freundlich mit ihr 
um. Wir sollten Förderverträge 
schließen zu ihrer Entwicklung. 
Von selbst ist sie nicht gekom
men , von selbst wird sie sich auch 
nicht entwickeln. Es ist nur soviel 
Freiheit da, wie wir selbst uns für 
sie einsetzen. 

Wir haben erst ein Stück Frei
heit erstritten, mühsam. und un
ter körperlichen und seelischen 
Strapazen. Der Weg aber ist noch 
viel länger und größer. Wir haben 
viel Stearin verbraucht, um der 
Freiheit den Weg zu leuchten: Wir 
kleinen Lichter haben dem gro
ßen Licht den Weg zu uns gezeigt. 
Wir sind hoffnungsvoll. Aber 
nicht alle. Wir haben noch ein 
paar Kerzen übrig und zünden sie 
für Hoffnungslose, Desorientierte, 
Desillusionierte , Arbeitslose, um 
!deale Betrogene an. 

Dr. JENS LANGER 

-

Wir denken an Familie Büchner 
Am 3. Oktober 1961 wurde die 

Familie des Lehrers Herbert 
Büchner zwangsdeportiert. Sie 

ohnten in einem Dorf im Grenz
biet zur Bundesrepublik. Die 

Weisung erfolgte aus Gründen 
taatssicherheit. Das Ehepaar 

hatte sich „aufdringlich" für die 
Freiheit der Persönlichkeit und 
gegen den Bau der Mauer geäu
ßert. 

Familie Büchner fordert ihre 
Rehabilitation. M. 

In der Lausitz 

Fasten - 6 Wochen ohne 
Mit diesem Motto werben seit 

Jahren Hamburger Bürgerinitiati
ven um die Bereitschaft , alte Le
bensformen neu zu entdecken. 
Mit ständig wachsendem Erfolg. 
Sechs Wochen ohne. . . Tabak 
oder Alkohol oder Fleisch oder 
Fernsehen oder . . . Hintergrund 
ist die alte christliche Tradition, 
von Aschermittwoch bis Ostern 
zu fasten. Von vielen heute nur 
noch mit nicht essen von Fleisch 
in Verbindung_ gebracht. Eigent
lich soll diese Ubung nach all den 
Turbulenzen des Karnevals nun 
wieder Nüchternheit und Besin
nung auf die einfachen Grundla
gen unsere Leben s bringen und 
dem Glaubenden Intensivierung 
se iner religiösen Erfahrung . 

Wenn das zweite auch nicht 
mehr jedermann angeht, so kann 
das erste Motiv zum Fasten für 
uns alle Lebenshilfe werden. In 
einer Zeit. die Purzelbäume 
schlägt, Narrenkappen verteilt 
und viele sich hinter neuen Kostü
men und Narrenkappen zu ver
stecken suchen, ist Neubesinnung 
auf Nüchternheit und Sachlich
keit Not-wendig. 

Fasten in diesem Frühjahr wird 
aber wieder beginnen mit mehr 

als bissigen Wahlkampfreden in 
verrauchten bayerischen Bierlo 
kalen zu Aschermittwoch - dies
mal wohl auch mit DDR-Beteili 
gung. Aber es wird trotz des gro
ßen Unterhaltungswertes hoffent
lich kein Beispiel sein für unsere 
Wahlmatadoren zwischen Fichtel
berg und Kap Arkona. Denn gera
de unter ihnen sind ja genug aus
gewiesene Christen, für die das 
Gebot der Nüchternheit auch im 
Wahlkampf gültig bleibt. Aber 
auch das könnte Fasten sein: 
Mecklenburger Bauern verfüttern 
unser Brot nicht mehr an ihre 
Schweine und bundesdeutsche 
Besucher unser Schnitzelf1eisch 
nicht mehr an ihre Hunde, weil es 
so preiswert ist. Auf beiden Seiten 
wird einmal weniger an das kleine 
schnelle Geschäft gedacht, son
dern an die gemeinsame Zukunft. 
Winkenden Kindern wird zurück
gewunken, füttern mit Kaugum
mi ist verboten. Und nicht alles, 
was wir an Ärgerlichem erleben, 
ist typisch Ost oder typisch West. 
Fasten: Mäßigung als Wellenbre
cher aller hochgehenden Gefühls
wogen der näch sten Wochen kann 
vor Verletzungen bewahren, Ang
ste bewältigen und uns allen ein 
Stück Zukunft sichern. dt 

Erich Kästner: Die dreizehn Monate 

Der Februar 
Nordwind bläst. 
Und Südwind weht. 
Und es schneit. 
Und taut. Und schneit. 
Und indes die Zeit vergeht, 
bleibt ja doch nur eins: die Zeit. 

Pünktlich holt sie aus der Truhe 
falschen Bart und goldnen Kram. 
Pünktlich sperrt sie in die Truhe 
Sorgenkleid und falsche Scham. 

In Brokat und seidnen Resten, 
eine Maske vorm Gesicht. 
kommt sie dann zu unsren Festen. 
Wir erkennen sie nur nicht. 

Bei Trompeten und Gitarren 
drehn wir uns im Labyrinth 
und sind aufgeputzt wie Narren, 
um zu scheinen, was wir sind. 

Unsre Orden sind Attrappe. 
Bunter Schnee ist aus Papier. 
Unsre Nasen sind aus Pappe. 
Und aus welchem Stoff smd wir? 

Bleich, als sehe er Gespenster, 
mustert uns Prinz Karneval. 
Aschermittwoch starrt durchs Fenster. 
Und die Zeit verläßt den Saal. 

Punktlich legt sie in die Truhe 
das Vorüber und Vorbei. 
Pünktlich holt sie aus der Truhe 
Sorgenkleid und Einerlei. 

Nordwind bläst. 
Und Südwind weht. 
Und es schneit. 
Und taut. Und schneit. 
Und indes die Zeit vergeht, 
bleibt uns doch nur eins: die Zeit. 
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Offener Brief: 

Sehr geehrter Herr Gysi! 
Auf der Großveranstaltung der 

PDS am 15. Februar in der Schwe
riner Sport- und Kongreßha lle 
fragte ich Sie, mit welchem Recht 
Ihre Partei sich „Partei des Demo
kratischen Sozialismus" nennt, 
obwohl mir bisher noch niemand 
von Ihr en Genossen sagen konn 
te, was sie unter demokratischem 
Sozialismus versteht. 

Sie fanden diese Frage unfair. 
da die Partei noch nicht die Zeit 
geha bt habe , sich mit den Theo
rien des demokratischen Sozialis
mus (beispielsweise mit den 
Schriften von Ota Sik) zu befas
sen, The orien , die mittlerweile 
schon über 20 Jahre alt sind. Eine 
befriedigende Antwort konnten 
auch Sie nicht geben. 

Ihre Genos sen schienen meine 
Frage gar für völlig überflüssig zu 
halten, denn sie, die uns allen 40 
Jahr e lang widerspruchsloses Zu
hören zumuteten , riefen schon 
nach den ersten paar Sätzen ,,Auf
hören, autbören !·· von den 
Räng en. 

Ich finde das unb egreiflich. 
Demokrati scher Sozialismus -

das ist doch kein neuer Hut, den 
man sich aufsetzen kann, sobald 

„Demokratie 
Initiative '90" 
Unterschriften für 
Volksentscheid 

Wir haben in Nr. 5 des Mecklen
burger Aufbruch von den Zielen 
der Initi ative berichtet. Ihr ist das 
Einbringen der politischen Ent 
scheidu ngsfindu ng durch die 
Form des Volksen tscheid s ein au
ßerorden tlich wichtiges Anliegen , 
denn „schon begegnen wir Auße
runge n, daß die bundesdeut sche 
Gesetzgebung geeignet sei, als 
rech tliche Grundla ge für ein ver
cmtes Deutschland zu gelten. 

Die Grundlage von demokrati
~chcm Denken. daß Demokratie 
weiterzuentwickeln 1st, geht da
mit praktisch verloren. 

Wenn es uns in der DDR ge
lingt, die Möglichkeit des Volks
entscheids verfass ung smäßig 
festzulegen, können wir bei der 
Vereinigung emen demokrati
S"hen Vorsprung aufweisen, der 
auch seinen Niederschlag in einer 
gesamtde utschen Verfassung fin
den muß: einer der Werte, die ihre 
F'ortsetwng brauchen. 

Zudem scha ffen wir damit eine 
Möglichkeit, Korrekturen von der 
Basis her einzuklage n, die ganz 
,icher notwend ig sein werden, 
wenn das Alltag gewor den ist, was 
heute mit Euph orie erwartet wird 

d ie Einheit Deutsch lands ". 

Wenn Sie sich an der Unter 
schrift ensa mm lung für die Auf
nahm e des Volksent scheids in der 
Verfassung der DDR beteiligen 
mochten oder weitere Informatio 
nen wunschen , wenden Sie sich 
bitte an: 

,,Demokratie- Initiative '90" 
Hau s der Demokra tie, B.-Göring '. 
Straße 152, Leipzig 7030, oder an 
In geborg Bräu tigam, Pfarrhaus, 
Pa ru m 2601, Telefon Güstrow 
6 43 85. 

INGEBORG BRÄUTIGAM 

der alte versch lisse n ist. Demo
kratischer Sozialis mu s, das ist ei
ne Gesellsc haftstheor ie, die eine 
gründliche Ausei nanderse tzun g 
mit dem Stalinismus un d seinen 
Ursachen sowie mit einer im An
satz schon verfeh lten und daher 
überall gescheite rten Form der 
Wirtschaftsplanu ng voraussetz t. 

Demokratische r Sozialismus -
das ist ein hohes Ziel, für das 
Menschen ins Zuchthaus gegan
gen sind (wohin Ih re Genossen sie 
gebracht haben), für das au f dem 
Prager Wenzelsp latz ein ju nger 
Mensch in Flammen aufging! Die
ser Begriff kann nicht zu beliebi
ger Benutzung freigegeben 
werden' 

Als ich am 18. Dezember ver
gangenen Jahres in einer Rede auf 
dem Alten Gar ten in Schwer in 
bekannte, daß ich 1968 von der 
Begeisterun g des tschechischen 
und slowakische n Volkes für den 
demokratischen Sozialismus an
gesteckt wurde und mir seither 
immer wieder Gedan ken über die
sen dritten Weg mac he, erntete 
ich Buh-Rufe und P fiffe. (Siehe 
,,Mecklenburger Aufbruch" Nr. 1, 
Seite 8.) 

Auch das zeug t nicht gerade für 

Modrows 
Enttäuschung 
unberechtigt 

„Wir haben Verständnis für 
die Haltung der Bunde sregie
rung bei den Gesprächen zwi
schen DDR und Bundesrepu
blik. " Dies außerte Dr. Fred 
Ebeling, Verantwortlicher für 
Wirtschaftsfragen beim De
mokratischen Aufbruch . Die 
Aufnahme von Verhandlun
gen über eine Währungsuni
on, so Dr. Ebeling, sei ein Mei
lenstein in der deutschen 
Nachkriegsgeschichte. Die 
Enttäuschung von Minister 
präsident Modrow sei deshalb 
völlig unberechtigt. 

Der Demokratische Auf
bruch kann die Forderung 
nach Zahlung eines Solidar
beitrage s nicht unter stüt zen . 
Ohne Schritte zur Umstruk
turier ung der Wirtschaft wäre 
dies „herausgeworfenes" 
Geld. Insbesondere, wenn die 
Verwendung der Zahlungen 
nicht kontrollierbar ist. Statt 
dessen sollten Unterstüt
zungszahlungen für die sozia
le Absicherung der DDR -Be
völkerung genutzt werden . 

Im Gege nsatz zur SPD der 
DDR tritt der Demokratische 
Aufbru ch für die gleichzeitige 
Verwirkli chung einer Wäh
rung s- und Wirtsch aftsunion 
ein. Damit kann ein Kauf
kraftverlust der D-Mark ver
hindert werd en. 

Der Vorwurf von Wirt
schaftsministerin Luft, d ie 
Bunde sregierung verfüge 
über kein Konzept, ist nach 
Ansicht des Demokratischen 
Aufbruch s völlig absurd. Of
fensichtlich kann die DDR
Regierung kein Bild der tat
sächlichen Lage zeichnen. 
Außerdem ist es ihr nicht 
möglich , inhaltliche Vorstel 
lungen über einen Umbau der 
DDR -Wirtschaft in Richtung 
einer Marktwirtschaft zu ent
wickeln. 

demokratische Tolera nz. Aber die 
Leute reagierten doch nicht aus 
Bosheit oder Dummh eit so, son
dern weil sie mit dem Begriff „So
zialismus" all die Unbild en ver
binden, die sie 40 J ahre über sich 
ergehen lassen mu ßten. Es war 
Ihre Parte i, Herr Gys i, die Ihnen 
immer wieder einh ämmerte, das 
sei der rea le Sozialismu s! 

Sozialismus, das ist ein Mensch
heitsidea l, vie l älter als die SED 
un d älter selbst als die Schriften 
von Marx und Engels. Doch d ie 
Politi k Ihrer P artei hat es dahin 
gebracht, daß man dieses Wort in 
unserem Lande nic ht mehr nen
nen kann , ohne böse Emotio nen 
zu wecken. Sie hat diese n Begriff 
- um einen bib lischen Ausdruck 
zu verwende n - stink end gemacht 
vor dem Volk und in aller Welt. Es 
ist nun schwer, den Menschen 
klarzumache n, daß demokrati
scher Sozialis mu s ganz etw as an
deres ist. Und ich fürc hte, seitdem 
Ihre Partei sich so voreilig mit 
diesem Namen schmüc kt, ist das 
gar ganz unmög lich geworden. 

„Take it Gys i!" steht an Ihrer 
Parteize ntrale in Schweri n . Ih re 
Genosse n sind offenbar unbe
kümme rt genug, es so zu nehm en. 

Ich aber ka nn es weder easy 
noch Gysi taken, denn es ist mir 
zu erns t. 

Sie sagten , Herr Gysi, kei ne Par
tei sei je so mit sich und ihrer 
Vergangenheit ins Gericht gegan
gen wie die PDS. Aber das ist 
doch einfach nich t wahr! Nicht 
Ihr e Partei ist mit sich, sondern 
das Volk ist mit dieser P artei ins 
Gericht gegangen! Und das Volk 
hat das seh r besonne n und diszi
pliniert geta n. Dafür schu lden Sie 
und Ihre Partei dem Volke Dank. 
Ein solches Wort des Dan kes habe 
ich in Ihrer Rede ver mißt. 

Ihre Rede war eloque nt und wit
zig. Etwas ganz neues in Ihr er 
Partei, gewiß' Ich fand sie ble n
dend in des Wortes doppe lter Be
deutung. Vielleicht ist es wirklich 
unfair , in Ih rer gegenwärtigen La
ge mehr zu verlangen. Mir genügt 
das jedoch nicht ! 

Doch wenn es Ihnen ern st da
mit ist, d ie PDS zu einer Partei 
demo kratisc her Sozialisten zu 
machen, so haben Sie sicher ein 
Lebenswerk vor sich. Dazu wün
schen wir Ihnen viel Erfolg und 
eine glückliche Hand und geben 
Ihnen noch mal 20 Jahre Zeit - in 
der Opposition! 

MANFR ED FRANZ 

Meine Meinung 

Wirtschaftsforum 
vor Währungsreform 

Seit Monaten geht er um , der 
Schrei nac h Währu ngsreform und 
Einführ ung der D-Mark in der 
DDR. 

Aber welche Grün de liegen da
für vor? Ist es der ern sthafte Wille 
um die Verbesse run g der wirt
schaftlichen und ökologischen 
Lage unse res Landes? 

Noch vor kurze m ging es bei 
uns um die nackte Existenz der 
Demo kratie, die Abschaffung der 
SED als vorherrsc hend e Macht 
und nicht zuletzt die Reisefre iheit. 

Doch wie sieht es mit der Wirt
schaft aus? Jeder weiß, welche 
Probleme in den Betrieben durch 
Plan mißwirtschaft entstanden 
sind. 

Ich glaube kaum , da ß im Falle 
der Ein führung der D-Mark in der 
DDR auch nur ein Betrieb bei uns 
kon kurrenzfä hig wäre. Woher soll 
die harte Währu ng den n kommen , 
wenn sie nicht erwirtschaftet 
wird? Aber hier ist man offen
sichtlich blind gewor den. 

Einige n ist der „Kampf' um 
Westautos und Stereoanlagen 
vielleich t wicht iger. Sicher ist 
daß wir ohne wes tliche Fin anzhi!'. 
fe wohl kaum aus unse rer Misere 
herauskommen könn en . Sicher 
ist auc h, daß d ie Bu ndesrep ublik, 
die Verein igung im Auge behal
tend , große Mittel zur Sanieru ng 
unserer Wirtschaft zur Verfügung 
stellen wird . 
· Bleibt nur zu hoffen , daß diese 
richtig eingesetzt werde n, um so
wohl wirtsc haftlic he, soziale als 
auch öko logische Sicherheit zu 
gewährleisten. Sind gen ießbares 
Wasser und saubere Luft nicht 
doch wichtiger als der Konsum
rausch, von dem so viele 
träumen? 

Bevor es zum „Stichtag" D
Mark kommt, sind sicher noch 
viele Hürde n zu neh men. 

Also bitte keine übereilten 
Schritte zur „Volksberuhigung" . 

P.STR ITZ 

o.· 
., . 

Sie sollten mehr Kooperation zeigen, Herr Modrow! Tomicek 

Für unsere Leser nachgefragt 

Von der SED mit flinken Füßen in die SPD? 
Werden ehemalige SED-Genos

sen in die Mitgli edschaft der SPD 
übernommen, fragte unser Leser 
Hans-Christian Wiedow aus Bre
segard. 

Mecklenburger Aufbruch holte 
sich Antwort von Hans-Joachim 
Hacker, Vorsitzender des SPD
Bezirksvorstand es: 

Grundsätzlich hat jeder Bürger , 
der das Statut der SPD anerkennt, 
die Möglichke it, Mitglied zu wer
den. Es kann aber kein Bürger 
seinen Beitritt erklären, sondern 
er muß einen Antrag beim jeweils 
zustä ndige n Ortsvere in oder beim 
SPD-B ezirksvorstand stellen. 
Über die Aufna hme entsche idet 
der Ort sverein bzw. bei größeren 

Ort sve reinen der Vorstand. Die 
SPD im Bezirk Schwerin hat kei
nen Beschluß gefaßt, der eme 
Aufnahme ehemaliger SED-Mit 
glieder bzw. ehema liger Mitglie
der anderer Parteie n verbietet. 
Wir sind der Meinung , daß Mit
glied er im Ortsv erein und in den 
Vorständen soviel politisches V cr
antwortungsbewußtsein haben, 
daß sie die Ent scheid un gen über 
Aufnahmen ehemaliger SED-Ge
nossen richtig bewerten. Dabei 
sollte stets der Einzelfall geprüft 
wer den und die Persönlichkeit 
und Haltun g des einze lnen in den 
letzten Wochen in der Öffentlich
keit und im Arbeitskollektiv eine 
Rolle spielen. Derze it ist es im 

allgemeinen so, daß geprüft wird 
wann das frühere SED-Mitglied 
aus der Partei ausge treten ist. So. 
fern der Austritt erst vor wenigen 
Wochen erfo lgte, dürfte in keinem 
Fall cme Aufnahme in Frage 
kommen. 

Republik wei t ist es so, daß etwa 
acht Prozent de r Mitglieder ehe
malige SED-Genosse n sind. Im 
Bezirk Schwerin liegt der Anteil 
auch eindeutig unter 10 Prozent. 
Es gilt in den Ortsvereinen der 
Grundsatz. daß Ex-Genossen für 
einen mitte lfnstigen Zeitraum, 
wie der anste henden Wahlperio
de, keme Funktion in der SPD 
übernehmen kön nen. 

Die Quelle mißbilligt immer den Flußlauf 
Deutschland , meine Trauer, Du mein Mutterland? 

Die Väter gehen auf die Straße 
und schreien nach ihr e m Vater
land. Ein Volk , und es fehlt nur 
noch der Führer. Die Sprache der 
Mütter bleibt wieder am Kochtopf 
- Männerbünde voran! 

Vor einem halben Jahr: Die In
halte von Gruppengesprächen , 
Friedensgebe ten, Eingaben und 
Einzelaktionen für den Willen 
zum Hierb leibe n und gegen das 
Ausbluten des Volkes verwandeln 
sich zu Straßendemos mit eigenen 
P lakaten, eigenen Losungen, eige
nem Denken, den aufrechten 
Gang übend. Phanta stische Er
fahrungen von Frauen und Män
nern und Kindern. Kerzen als Zei
chen unseres fried lichen Prote
stes. 

Und heute: Die Kerzen einer 
fried lichen Zukunft der Welt wer
den ver dunkelt von Deutschland
fahnen. Alle gute n Vor- und An
sätze für eine Alternative zwi
schen den Fleischtöpfen und der 
Armut wird einer Angst geopfert, 
morgen vielleicht sch lechter le
ben zu müsse n. Die bitt ere Ent
täusc hu ng , vierzig Jah re sollten 
um sonst gewesen sein, sitzt tief 
und frißt das letzte Vertrauen. 

Und immer wieder die Rufe 
nach Wiede rvereini gung. Das Va
kuum der Enttäuschun gen gilt es 
schnell auszufüllen (zu beset zen) . 
Keine Zeit für Experimente und 
eigener Schuldaufarbeitung. Da 
soll lieber Hon i daran glauben. 
Kein anderer ist schuldig. Die er
ste Stufe einer sich wiederholen
den De-Forma tion. Ein maroder 
und korrupter Soziali smu s a la 
Volvograd war weniger gefährlich 
als eine möglich e Alternative. 

Die Quelle mißbilli gt imm er 
den Flußlauf (Jean Cocteau ). 

Sind wir mit dem Ruf nach Wie
der vereinigung, hinter dem das 
Deutschland von 1937 lauert auf 
die Straße gegangen? Aber ' die 
Hauptsache ist: Schnelle Vereini
gung - marktwir tschaftlich und 
„ohne Vorbedingun g", sonst gibt 
es keine Währung sunion. Wenn 
ihr nicht brav seid, dann gibt es 
nich ts - bedingung slos ! Unsere 
pigmäenhaft e Kenntnis von 
Marktw irtschaft wird schon jetzt 
ohne Skrupel ausgenutzt mit 
freun dlichem Rat und uneigen
nutzigen Tip s zur Geld anlage. 

Die Par zellierung von Land und 
Leuten und Leben sgefü hl. Die 
2. Stuf e der De-Formation ode r 
der dopp elte Verrat. Markt wirt 
schall heißt Geld und Geld heißt 
Macht. Das „richtig e" Geld hab en 
wir nicht, also sind wir machtlo s. 
Das Feigenblatt „sozialer Markt
wirt schaft" wird vorgeha lten. Die 

Vernunft wird dem golde nen 
Kalb geopfert. Zeh n Milliarden 
und wir sind un s einig - Vater
land. Ein Volk lau ter chinesisc her 
Affen, die nichts hören, nichts se
hen, nichts riechen' , aber endlich 
Wohlstand kosten können? 

Wir waren de r friedliche Anfang 
der zwei Millionen. Die anderen 
könn en scho n jetzt ihren Gewinn 
maximi eren. Den wenigen markt
wirtschaftlic hen Krüppeln wach
sen keine Ellenb ogen oder 
doch ? Ein Schalck ist jetz t gefo r
dert. 

Im breiten, trüb en Bach ist die 
Quelle nicht mehr zu erkennen. 
Wert-Volles geht den Bach hin
unt er. 

Am Anfan g steht der gleiche 
alte Fehler derjeni gen, die Ge
schichte mit zu verantworten ha
ben - Verdrängung. Übrig bleibt 
eine de-formi erte Geschichte. Kei
ne Zeit, über Alternative n in Ru he 
nach zud en ken. Der Bauch ist nä
her als der Kopf. Wie die Entf er
nung von 20 cm die Geschicht e 
verändern können . Also schn eller 
se in in dem Run um die besten 
Kred itbedin gun gen. Wir sind 
doch Deutsche. Freue n w11· uns 
über die edlen Waren, deren Roh 
stoffe der ½-Welt weggesch leppt 
worden sind , uns zur Hilfe! DDR 
Entwicklungsland! Seid u:-n-

schlungen 1hr Millionen. Da 
kom mt Freude auf, wenn die alten 
und die neu1:n Besitze r schon auf 
der Matt e stehen. die Konkurs
masse DDR aufzukaufen. Haupt
sac he gegl'n die Roten. Toleranz, 
die eingefordert und die ermög
licht wurde. landet auf dem Müll
haufen für die freie Straße des 
aggress iven Wahlkampfes . Wel
chen Krieg gilt es wieder zu ge
winn en? 

Spielwiesen der Männer, Macht
ansprüche und Profiherungss üch
te - alte Fehler 111 ne~en Parteien 
Da kann nichts N E U ES draus 
werden, nur noch der fade Ge
schmack kleinbürgerlicher „Re
volution"'. Da hilft kei n noch so 
kräftig es polillsches Zähne putzen 
und -wetzen, der alte Atem stinkt 
im Äther deutscher Groß-Mann
Sucht. 

Da besl!mmen wir, wer (R)echt 
verwaltet. wie das Grundgesetz 
vor V erfassungsfc mden gesc hützt 
wird und wie neutral die NATO 
bis an dit• Oder kommt. Das 
Deutschland. wohin die „Wir sind 
das Volk"' wollen. sind wir (weni
gen). deshalb brauchen sie nicht 
gefragt zu werden. Traurig, wenn 
McDonald's an Schwerine r Häu
sern der Sehelfstadt prangen. 

URSU LAWEHL 

EINLAD UNG 
Der 

AUFBRücff 
lädt ein zu einem 

Medien-Ge sp räch 
Gäste u. a.: 
Axel Eggebrecht 
Dr• Cornelie Sonntag 
Dienstag, 6. März 1990, 
19 Uhr 

Galerie Schwerin 
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Anti-KKW
Demonstration 

STENDAL-NIEDERGOR
NE. Notwendig ist die Neu
orientierung der Energiepoli
tik der DDR. Dazu ist der 
Übergang von der Investition 
in die teure und umweltbela
stende Energieerzeugung zur 
billigen und umweltschonen
den Energieeinsparung. Auf
bauend auf diese Erkenntnis
se und auf zahlreiche Studien 
unabhängiger Energieexper
ten stelle sich das Kernkraft
werk-Projekt in Stendal-Nie
dergörne immer mehr als öko
logischer, ökonomischer und 
sozialer Wahnsinn dar. 

Deshalb findet am 11. März 
eine Anti-KKW-Demo in 
Stendal-Niedergörne statt. 

Nähere Infos: Grüne Partei 
Stendal , Am Markt 7. 

Problematisch: 
der Standort 

WISMAR. Die Grüne Partei 
Wismar ist an einer Lösung 
des Problems Busbahnhof in
teressiert. Der momentane 
Standort Große Schmiede
straße /Bauhofstraße ist nicht 
tragbar. Für die Grün-Enga
gierten war die etwaige Va
riante „Busbahnhof-im Lin
dengarten" bei einer kürzlich 
durchg eführten öffentlichen 
Aussprache eindeutig kurz
sichtig. 

Sie fordern, daß der Stand
ort Fläche Reichsbahnkinder
garten/Minoltanklager als 
Vorzugsvariante ins Auge zu 
fassen. 

Weiterhin schlägt die Grüne 
Partei die Bildung eines un
abhängigen Gremiums zur 
Erarbeitung eines umfassen
den verkehrstechnischen 
Konzepts für Wismar (Bus
bahnhof, innerstädtischer 
Verkehr, Umgehungsstraße) 
vor. R.D. 

DSU sucht 
Mitstreiter 

GÜSTROW. Die Städtepart
nerschaft zwischen Buxtehu
de und Güstrow kam trotz in
tensiver Bemühungen nicht 
zustande. 

Das ist kein Hinderungs
grund für herzliche Beziehun
gen zwischen Buxtehuder 
und Güstrower Bürgern. Zu 
einem Lehrgang zur Durch
führung freier Wahlen luden 
die Buxtehuder nicht nur ihr e 
Städtepartne r aus Ribnitz
Damgarten ein, sondern bo
ten auch liberal gesinnten 
und politisch aktiv mitarbei
tenden Güstrowern ein erleb
nisreiches Wochenende. 

Mitgebracht haben die Gü
strowcr ein unter der Obhut 
der Deutschen Sozialen Uni
on (DS U) eingesetzt werden
des Müllfahrzeug. 

Bei der gegenwärtig kata
strophalen Entsorgung der 
Landkreise wird es bald spür
bare Verbesserungen geben. 
Probl em für Problem will ge
löst werden. 

Wer sich engagieren möch
te, bekommt bei der DSU in 

üstrow handfeste, gesell
chaftlich nützliche und eh
enamtli che Arbeit unter Te
efon Güstrow 6 29 38. B. P. 

m weltfreundliches 
uf Kosten 
er Umwelt? 
STERNBERG. Das Ener-

·ekombinat Schwerin plant 
Zusammenarbeit mit dem 

eliorationsbau die Rekon
uktion des Mildenitz-Ka
ls im Kreis Sternberg zwi-
hen den Gemeinden Ro
en (ab Rothener Brücke) 
d Zülow (bis Zülow-Was
rkraft werk). 
Die dazu geplante Rodung 
s gesamten Baumbestan
s bedeutet einen tiefen Ein
· rr in die Natur und Land

aft. 
urch die teilweise schwer 
ängliche Lage (Feuchtge-
te , Mildenitztal) hat sich 
Rückzugsgebiet für viele 

re gebildet. Seltene und 
rohte Vogelarten sind hier 

misch (zum Beispiel Eisvo
). Das Wasserkraftwerk lie-

umweltfreundliche 
rgie. 
uch die Mitglieder der 
gerinitiative Mustin , Bür
der Gemeinden Rothen 
Zülow sowie die Grüne 
i wollen, daß das in Zu-

ft so bleibt. Sie fordern 
r anderem den sofortigen 
stopp und ein Treffen al
ntercssierten Seiten. 

MECKLENBURGERAUFBRUCH Seite 3 - Jahrgang 1990 

Engholm: Norddeutscher Verbund? 
Der MECKLENBURGER AUFBRUCH im Gespräch mit Ministerpräsident Björn Engholm 

MA: Herr Ministerpräsident, Sie 
haben vor dem Deutschen Bun
desrat und vor dem Schleswig
Holsteinischen Landtag eine „stil
le Koalition der Vernunft•' in der 
Deutschlandpolitik gefordert. Wie 
soll das gerade jetzt in der Wahl
kampfzeit funktionieren? 

Engholm: So notwendig die 
Wahlkämpfe dieses Jahres bei uns 
in der Bundesrepublik und beson
ders bei Ihnen in der DDR sind, so 
sehr müssen wir darauf achten. 
daß dabei nicht der wichtigste 
Punkt verschüttet wird: In der 
Frage der politischen und sozialen 
Architektur des künftigen 
Deutschland müssen wir die 
Energien aller politischen Kräfte 
bündeln. Was immer die Parteien 
trennt. wenn es um Details und 
einzelne Wege geht - das große 
Ziel der äußeren und inneren Ein
heit könnep wir nur gemeinsam 
erreichen. 

MA: Sie haben auch sehr deut
lich gemacht. daß die Einheit nur 
in einem föderativen Rahmen 
denkbar sei. 

Engholm: Auf jeden Fall. Mit 
unserem föderativen Staatsauf
bau in der Bundesrepublik haben 
wir nur gute Erfahrungen gesam
melt. Hinzu kommt die Entwick
lung in Europa, die bei Wegfall 
der nationalen Grenzen die ge
wachsenen Regionen stärken und 
gleichzeitig von ihnen geprägt 
se in wird. Ich denke. wir können 
davon ausgehen, daß in der DDR 
noch in diesem Jahr Länderstruk
turen geschaffen und durch de
mokratische Wahlen legitimiert 
werden. Und dann sollten alle Mi
nisterpräsidenten der deutschen 
Länder zusammenkommen, noch 
bevor neue gesamtstaatliche Insti 
tutionen geschaffen werden. Ich 
stelle mir die Ländervertretung 
quasi als Bindeglied zwischen 
Zweista~tlichkeit und Einheit vor. 

MA: Ist aber nicht der Vorwurf 
der Kleinstaaterei berechtigt, 
wenn die DDR sich in fünf Länder 
gliedert. die zusammengenom
men nicht mehr Einwohner haben 
als Nordrhein-Westfalen? 

Engholm: Ob der Föderalismus 
politisch funktioniert, hängt nicht 
von der Zahl der Einwohner eines 
Landes ab, sondern von historisch 
gewachsenen, landsmannschaftli
chen Strukturen. Mecklenburger 
und Sachsen. Schleswig-Holstei
ner und Schwaben haben nun ein
mal ihre jeweiligen Besonderhei
ten, die damit das Ganze berei
chern. Eine ganz andere und ganz 
wichtige Frage ist , ob jedes Land 
für sich lebensfähig ist, ob die 
Finanzkraft ausreicht oder es 
stä!1dig auf Hilfe anderer, stärke
rer Länder angewiesen ist. Dieses 
Problem kennen wir im Norden 
der Bundesrepublik zur Genüge. 
Und ich denke, wenn man sich in 
der DDR entscheidet. die traditio 
nellen Ländergrenzen aus diesem 

Grund anders zu ziehen. werden 
wir auch in der Bundesrepublik 
um eine Neuordnung nicht her
umkommen. 

MA: Haben Sie da schon kon
krete Vorstellungen? 

Engholm: Bei uns wird seit lan
gem schon diskutiert, ob Schles
wig-Holstein und Hamburg, viel
leicht noch Nordniedersachsen, 
nicht besser zu einem Bundesland 
zusammengefügt werden sollten. 

Ich will nichts vorwegnehmen 
und schon gar nicht über Dinge 
entscheiden. die nicht meine Sa
che sind. Aber es muß schon er
laubt sein, darüber nachzuden
ken , daß eigentlich die geographi-

sehen, landsmannschaftlichen 
und vor allem wirtschaftlichen 
Gegebenheiten einen Verbund 
Mecklenburg, Schleswig-Holstein 
und Hamburg nahelegen. Unsere 
natürliche Brückenfunktion zwi-

sehen Nord und Süd. Ost und 
West können wir ohnehin nur er
folgreich nutzen. wenn wir es mit
einander und nicht gegeneinan
der tun. Je stärker wir unsere In
teressen und Möglichkeiten koor-

dinieren und konzentrieren, desto 
besser sind unsere Chancen in 
dem großen europäischen Markt. 
Solange wir Länder- und Staats
grenzen haben und eine Neuglie
derung politisch nicht umsetzbar 

ist. müssen wir wenigstens in der 
Praxis auf allen möglichen Fel
dern so tun, als ob es sie nicht 
gäbe. Mit Hamburg haben wir ei
ne Reihe übergreifender Verein
barungen. die diesem Ziel dienen. 
Mit Mecklenburg sind wir bereits 
jetzt dabei. sie vorzubereiten. 

MA: Sie hab en frühzeitig eine 
Partnerschaft Schleswig-Hol
stein/Mecklenburg angeregt und 
Hilfen zugesagt. Wie ist der 
Stand? 

Engholm: Wir Schleswig-Hol
steiner haben mit etlichen Meck
lenburgern, aber auch mit Pre
mier Han s Modrow. bereits über 
konkrete Möglichkeiten der Zu
sammenarbeit gesprochen. als die 
Regierenden in Bonn angesichts 
des revolutionären Schwungs in 
der DDR noch ratlos die Hände in 
den Schoß legten. Mit unserem 
Regionalausschuß und den Ko
operationsbüros in Rostock. 
Schwerin, Neubrandenburg und 
Kiel haben wir eine Vorreiterrolle 
übernommen, die längst Früchte 
trägt. 

MA: Inwiefern? 

Engholm: In den Fachaus
schüssen des Regionalausschus
ses, dem sich jetzt auch Neubran
denburg anschließt, werden be
reits zahlreiche konkrete Projekte 
diskutiert, und in den Koopera
tionsbüros, die ja nur die Verbin
dung zwischen Wünschen und 
Angeboten herstellen, klagt nie
mand über Langeweile. 

MA: Wo liegen denn die 
Schwerpunkte der Landesregie
rung, wenn es um Hilfen für 
Mecklenburg geht? 

Engholm: Das reicht vom Tou
rismus bis zur Landwirtschaft, 
von den Verkehrsverbindungen 
bis zum Wohnungs - und Städte
bau, vom Gesundheitswesen bis 
zum Umweltschutz. Wir wollen 
zum einen unsere Erfahrungen 
zur Verfügung stellen, wenn es 
um den Aufbau neuer , demokrati
scher Strukturen geht, wir wollen 
gemeinsame Regionalplanungen 
erreichen , wir wollen, wo immer 
möglich und nötig, schnell und 
unbürokratisch helfen, und wir 
werden .unsere Wirtschaft, wenn 
sie sich in Mecklenburg engagiert, 
Risiken vom Hals halten oder zu
mindest verringern, indem wir 
Bürgschaften übernehmen oder 
Zuschüsse leisten. 

Eines aber ist klar: Die wesentli
chen Leistungen müssen von pri
vater Seite kommen. Und die bis
herige Resonanz auf beiden Sei
ten gibt mir die berechtigte Zu
versicht, daß sich im kleinen und 
mittleren Bereich dPr Wirtschaft 
sehr schnell sehr viel bewegen 
wird, sobald in der DDR die ge
setzlichen Rahmenbedingungen 
für eine erfolgreiche Zusammen
arbeit vorliegen. Dafür bin ich 
sehr dankbar. 

Es bleibt alles ganz anders! 
Zu Problemen unserer sich nur 

widerspenstig wandelnden Volks
bildung sprachen wir mit Chri
stiane Ludwig einer jungen Päd
agogin in Waren , einer Mecklen 
burger Kreisstadt. 

Christiane, wie hat sich das 
Leben einer Pädagogin nach der 
Wende gewandelt? 

Es ist einfach toll! Bei uns an 
der Schule bleibt alles ganz an
ders. Mein Direktor ist ein sich 
ganz leidenschaftlich Wendender. 
Neuerdings läuft er in Jeans her
um. Eine Persona luni on aus Jos
sif W. Stalin und Ronald Reagan. 
Neulich empfahl er mir - fleißig in 
bundesrepublikanischen Reiseka
talogen blätternd-einen Superur
laub auf einem westgermanischen 
Bauernhof. Vor ein paar Monaten 
aber war er noch der wissen
schaftlich begründeten Meinung. 
daß die BRD kein Reiseland für 
Pädagogen sei. Die anderen Ge
nossen übrigens auch. Ans Begrü
ßungsgeld abe r waren dann alle 
viel schneller als ich herange
kommen. 

Aus der Wende wurde also eine 
Rolle rückwärts? 

Ja' Ein Krebs kriecht eben stets 
nur rückwärts. Den kann keine 
Revolution verändern, auch wenn 
er jetzt seine Mitschuld mitsamt 
Parteibuch auf den Tisch knallt. 
Und nun versteht er die Welt nicht 
mehr. weil die Ehrlichen unter 
uns ihn noch viel weniger als vor
her mögen. Aber er gibt nicht auf. 
Irgendwann - so meint er sicher
lich - werden wir von se iner Wen-

digkeit schon überzeugt sein. Ich 
für meinen Teil bin's jetzt schon, 
denn gerade heute gestand mir 
der leidenschaftliche Ex-Kommu
nist in kumpelhafter Volkstüm
lichkeit: Wäre ich so jung wie Sie, 
wäre ich lieber drüben arbeitslos 
als bei uns. Er aber hätte sich 
schon zuviel aufgebaut. 

Sprichst Du denn Deinem Di
rektor die Fähigkeit zu ehrli
chem Umdenken ab? 

Ja! Das Parteibuch hat der ach 
so kämpferische Genosse hinge
worfen. Das ist das Gegenteil von 
Umdenken. Früher war das rote 
Büchlein für seine Karriere not
wendig, jetzt wäre es nur noch 
hinderlich. Das ist Kontinuität! 
Nach jedem Unwetter trennt sich 
die Spreu neu vom Weizen. Nach 
einer kurzen Zeit des Durcheinan
ders schwimmt sie dann wieder 
oben. Und er ist dabei! Ich bin der 
Meinung, daß solche Menschen -
freiwillig würden sie es nie tun -
von uns zurückgetreten werden 
müssen. Außerdem ist unser Di
rektor mit seinen zwei Werkstun
den die Woche einfach übrig. Den 
Rest der Zeit dient er nur als 
schlechtes Beispiel. Als Tischler -
diesem Beruf kehrte er vor Jahren 

Doch , doch! Die Kinder natür
lich. Sie lauschen andächtig und 
mit leuchtenden Augen, wenn wir 
die verbotenen Lieder von Bettina 
Wegner oder Udo Lindenberg hö
ren. Sie begreifen nicht , daß diese 
guten Lieder bis vor kurzem bei 
uns verboten waren. Hätten wir 
doch bloß die Kinder 40 Jahre 

lang an der Macht gehabt! Es ist 
trotz allem eine schöne Zeit für 
Menschen, die in der verordneten 
Enge der Vergangenheit unter 
mehr als nur Platzangst litten. Ich 
singe nämlich viel lieber verbote
ne als verordnete Lieder. 

Und Deine Kollegen? 
Meinen Freunden geht es jetzt 

so gut wie mir. Die anderen haben 
sich schnell häuten müssen, frie
ren jetzt natürlich und wollen sich 
krampfhaft das Zittern verknei
fen. Das ist ein richtiges Possen
spiel. Fahnenappelle sollen jetzt 
nicht mehr so wie früher sein. 
Deshalb sucht man ganz kreativ 
nach einem neuen Namen für die
ses In strument zur Verstümme
lung der Individualität. Man 
glaubt, so die Zeichen unserer be
wegten Zeit verstanden zu haben. 

Die individuelle Entwicklung 
unserer Kinder wird also nach 
wie vor gebremst? 

Viele können es gar nicht an
ders. Die Angst vor einer wirkli
chen Wende ist die Haupttrieb 
kraft so manches Kollegen. Doch 
Angst bringt eben nur Halbherzig
keiten zustande. So haben wir ge
rade einen neuen Stabu-Lehrer 
eingestellt. Im übrigen fühlen sich 
viele Lehrer dieses Landes ver
leumdet und ungerecht behan
delt. Margot Honecker sicherlich 
auch. Und dieses Interview wer
den viele auch so sehen. Dabei 
möchte ich den wirklichen Päd
agogen im Lande nur Unterstüt
zung geben für die Herausbildung 
von Zivilcourage. 

Unter dem Strich also nur Wen
digkeit statt Wandlung, Chri
stiane? 

Nein! Obwohl sich die meisten 
Menschen nur wenden, hat sich 
die Zeit schon gewandelt. Ein Ee
leg dafür ist z. B. dieses Interview. 
Da darfst fragen, ich darf ohne 
Angst antworten. Bettinas Lieder 
sind nicht weiterhin verbannt aus 

den Herzen jener, für die sie ge
schrieben sind. Letztend lich müs
sen sich jetzt nicht mehr die Ehrli
chen verstecken, sondern die 
Unehrlichen, und sei es auch nur 
hinter Jeans , Bubblegum und ei
nem coolen 0. K. anstelle des al
ten kämpferischen „Jawohl!". 

Das Interview führte 
WOLFGANG EICHLOFF 
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,,Ich arbeite nur für DM" 
Uwe Pilz 
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Vertreter für Arbeitnehmer: der Betriebsrat 
Interview mit dem Betriebsratsvorsitzenden der Drägerwerk AG, Lübeck 

Soziale Marktwirtschaft ist das 
Schlagwort bei der anstehenden 
Umgestaltung und den wirt
schaftlichen Reformen in der 
DDR. Wichtiger Bestandteil der 
sozialen Marktwirtschaft ist die 
Mitbestimmung der Arbeitneh
mer im Betrieb. Welche Möglich
keiten der Mitbestimmung gibt 
es, welche Chancen hat sie, wo 
gibt es Probleme? In der Bundes
republik hat man damit seit lan
gem Erfahrungen gesammelt. 
Deshalb fragten wir einen Prakti
ker. Gerhard Krüger ist Betriebs
ratsvorsitzender der Lübecker 
Drägerwerk AG, die mit rund 5700 
Beschäftigten der größte indu
strielle Arbeitgeber Schleswig
Holsteins ist. 

Frage: Herr Krüger, Kurt Tu
cholsky fragt in einem Artikel aus 
dem Jahre 1930: ,,Wie wird man 
Generaldirektor?". Wir wollen die 
Frage umdrehen und Sie fragen: 
Wie wird man Betriebsratsvorsit
zender? 

Krüger: Vor dreißig Jahren, 
1960, habe ich hier bei Dräger als 

Zum Beispiel: 

Dreher und Bohrer angefangen. 
Neun Jahre habe ich in der Drehe
rei in Wechselschicht gearbeitet. 
Ausschlaggebend für mein Enga
gement waren 1968 Fragen der 
Entlohnung. Damals sagte ich 
mir, erreichen kannst du nur et
was, wenn du in Arbeitnehmer
gremien mitwirkst. Ich habe mich 
dann zur Wahl für den Betriebsrat 
aufstellen lassen, 1972 schließlich 
bin ich Vorsitzender des Betriebs
rates geworden. 

Frage: Wenn wir über Mitbe
stimmung reden, auf welcher Idee 
und auf welchen gesetzlichen Be
stimmungen fußt die Mitbestim
mung in der Bundesrepublik? 

Krüger: Durch die Mitbestim
mung soll es zu einem Interessen
ausgleich zwischen Kapital und 
Arbeit kommen. Die wichtigen 
unternehmerischen Entscheidun
gen sollen nicht über die Köpfe 
der Arbeitnehmer hinweg fallen. 
Die gesetzlichen Grund lagen für 
die Mitbestimmung sind in der 
Bundesrepublik das Betriebsver-

Ein Kombinatsbetrieb 
in Schwerin 

Ob der Kombinatsdirektor und 
die Fachdirektoren es überhaupt 
selber wissen, wie es um die Per
spektive für den Betrieb und die 
Angeste llten aussieht? Die Reise
freudigkeit ist groß! Wohin, 
braucht nicht erklärt zu werden, 
das ist doch sonnenklar, natürlich 
ins kapitalistische Ausland , vor
rangig in die bisher so verfemte 
und jetzt als „Allheilmittel" ange
sehene BRD! Wo bleibt der Er
folg? 

Wie vermessen, schon derzeit 
danach zu fragen. 

Haben die lt. neuem Struktur
plan verbleibenden Beschäftigten 
berechtigtes Vertrauen in die Zu
kunft ihres Kombinates? 

Die Antwort ist ein schroffes 
NEIN. 

Bisher haben nur einige wenige 
der 68 freizusetzenden Mitarbeiter 
der Kombinatsleitung eine neue 
Anstellung gefunden. Vorausset
zung ist, daß sie die neuen Anfor
derungen und Arbeitsaufgaben, 
die Umschulung, den geringeren 
Verdienst und häufig den weite
ren Weg akzeptieren. 

Gerade heute gab eine 49jährige 
Kollegin, langjährige und ge
schätz te Sekretärin eines Direkto
rates, ihren sogenannten „Aus
stand ". 

Am 1. März 1990 nimmt sie eine 
andere Tätigkeit in einem neuen 
Betrieb auf. Sie hat bei der Ar
beitssuche also Erfolg gehabt. Al
le anderen Anwesenden (12 Frau
en) hatten bisher nur negative Er
fahrungen gemacht. In Anbe
tracht der Situation kam keine 
rechte Stimmung auf und es wur
de über die Zukunftsaussichten 
diskutiert. 

Nur wer wirklich selber mit den 
vielen ergebnislosen Nachfragen 
bezüglich einer neuen Tätigkeit 
konfrontiert ist. weiß, wie zermür
bend die ständige n Absagen sind. 
Wie Herz - und Kopfschmerzen , 
Schlaflosigkeit, Magenbeschwer
den, Gereiztheit und Resignation 
von emem Besitz ergreifen. 

Wer soll folgendes z. B. verste
hen und verkraften? 

Im Laufe der letzten drei Jahre 
stellte eine Kollegin wiederholt 
den Antrag auf Teilzeitbeschäfti
gung. 

Der Antrag wurde ständig abge
lehnt. letztmalig für 1990 mit fol
gendem Wo!'tlaut: Aktennotiz 
vom 9. Oktober 1989. 

,, ... Der Kollegin ... wurde die 
Notwendigkeit der Besetzung al
ler Planstellen mit vollbeschäftig
ten Kollegen verdeutlicht. Es be
steht keine Möglichkeit einer Ver
kürzung der Arbeitszeit." 

gez.: Fachdirektor für 
Kader und Bildung 

Am 6. November 1989, also 
knapp fünf Wochen später, ging 
dann folgendes Schreiben in Um
lauf: ,, ... lege ich fest, daß ab 
sofort für weibliche Mitarbeiter 
der Kombinatsleitung die Mög
lichkeit besteht, verkürzt zu ar
beiten ... " 

gez .... 
Kombinatsdirektor 

Nach der Rückkehr von der 
Kur, Ende Januar 1990, fand die 
o. g. Kollegin an ihrem gewohnten 
Arbeitsp latz bereits Mitarbeiter 
einer anderen Abteilung vor. 
Schreibtisch, Stuhl, Schreibma
schine und alle anderen Arbeits
mittel waren zum Teil verkauft 
bzw. an andere Abteilungen gege
ben worden. 

Nur die betroffene Person gab 
es noch wie zuvor; und die wollte 
ihrer bisherigen Arbeit nachge
hen, die jetzt aber plötzlich auch 
nicht mehr erledigt werden 
mußte. 

Wie soll der gesunde Menschen
verstand diese plötzliche Wende 
überhaupt begreifen? 

Zu hoher Arbeitsanfall wurde 
als Grund für die Ablehnung des 
Antrages auf Teilzeitbeschäfti
gung genannt, und nun steht das 
Problem der Arbeitslosigkeit im 
Raum. 

Wie viele Menschen im Bezirk 
Schwerin zählen wohl nun schon 
zu den künftigen Antragstellern 
auf staatliche Unterstützung und 
betriebliche Ausgleichszahlung 
während der Zeit der Arbeitsver
mittlung? Ob in anderen Betrie
ben auch hauptsächlich die soge
nannten „Kleinen" betroffen sind 
und die gut verdienenden Lei
tungskader, ja fast ausschließlich 
ehemalige Genossen, ihren Job 
behalten? 

Wer beantwortet uns diese 
Frage? 

Gerade jetzt, so kurzfristig vor 
der Wahl, sollten wir auch diese 
Richtung der Personalpolitik 
gründlich unter die Lupe nehmen 
und geraderücken. 

STEPHANIE GUNTHER 

Arbeitnehmervertretung 
im kirchlichen Bereich (e.V.) 
Die Arbeitsgruppe „Unabhängige Mitarbeiter
vertretung" tagte am 17. Februar 1990: 

Beraten wurde über folgende 
Punkte: 

Erarbeitung eines Entwurfs 
für eine Arbeiternehmerverord
nung im kirchlichen Bereich; 

Vorbereitung der Gründung 
einer „über regionalen Arbeitneh
mervertretung im kirchlichen Be
reich (e.V.); 

Fragen der Information und 
Koordinierung auf den Gebieten 
überkonfessionelle Zusammenar
beit, Besonderheiten des Arbeit
geber-Arbeitnehmer-Verhältnis
ses und Diskriminierung nicht
konfessionell gebundener Mitar
beiter. 

Zur Vorbereitung der Grün
dung sollen in den Einrichtungen 
und Gemeinden Mitarbeitervoll
versammlungen abgehalten wer
den. In Kürze wird der Entwurf 
der Arbeitnehmerordnung für 
den kirchlichen Bereich vorliegen 
und zur Diskussion stehen. 

Vorläufiger Sitz der Arbeitneh
mervertretung ist bis zur Einrich
tung eines eigenen Büros in 1560 
Potsdam, Gregor-Mendel-Stra
ße la, z. H. Werner Futterlieb. 

Für das Land MecklenburgNor
pommern gilt die zusätzliche 
Adresse: Stefan Voss, Ludwigslu
ster Straße 60/PSF 288, Groß 
Laasch, 2801. 

fassungsgesetz und das Mitbe
stimmungsgesetz. 

Frage: Herr Krüger, welche Gre
mien haben Sie, um die Ziele der 
Arbeitnehmer durchzusetzen? 

Krüger: Zunächst einmal haben 
wir die Institution des Wirt
schaftsausschusses. Der Wirt
schaftsausschuß ist eine Einrich
tung des Betriebsrates, der sich 
aus vier Betriebsratsmitgliedern 
und drei externen Vertretern zu
sammensetzt. Die Geschäftslei
tung muß dem Wirtschaftsaus
schuß einmal im Monat über die 
wirtschaftliche und finanzielle 
Entwicklung des Unternehmens 
berichten. Wir als Betriebsrat kön
nen dann aufg rund de r uns gelie
ferten Zahlen und Fakten unsere 
Politik und Vorgehensweise ab
stimmen. 

Außerdem haben wir Vertreter 
im Aufsichtsrat des Unterneh
mens sitzen. Von den 12 Mitglie
dern im Aufsichtsrat gehören 
sechs zur Arbeitnehmerseite. Der 
Vorsitzende des Aufsichtsrates, 

der zur Kapitalseite gehört, hat 
bei Abstimmungen zwei Stim
men. Bei Dräger ist es allerdings 
noch nicht dazu gekommen, daß 
der Vorsitzende von seinen zwei 
Stimmen Gebrauch machen 
mußte. 

Wir haben uns immer schon im 
Vorfeld von Abstimmungen eini
gen können. So haben wir auc.h 
noch nie die Einigungsstelle , die 
im Gesetz vorgesehen ist, benö
tigt. 

Frage: Welche konkreten Mitbe
stimmungsrechte hat der Be
triebsrat? 

Krüger: Sie müssen zwischen 
Informationsrechten, Anhörungs
und Mitbestimmungsrechten un
terscheiden. Mitbestimmungs
pflichtig sind bei uns soziale An
gelegenheiten, wie die Ordnung 
des Betriebes, Arbeitszeitregelun
gen, Kurz- und Mehrarbeit, die 
Einrichtung von Sozialräumen , 
Entlohnungsgrundsätze, die Er
stellung von Sozialplänen und 
Fragen der Leistungslöhne. 

ADAM 90 21 •• • 

Ein Anhörungs- und Beratungs
recht haben wir in Fragen der 
Personalplanung, bei Kündi
gungen. 

Mitbestimmung bei Einstellun
gen und Versetzungen. 

Mitwirkungsrechte stehen uns 
bei wirtschaftlichen Angeleg en
heiten des Unternehmens zu. Das 
bedeutet Information u.nd _Bera
tung in Fragen von Betnebsande
rungen, etwa bei Erweiterungen 
oder Einschränkungen. 

Frage: Wieviel Betriebsräte gibt 
es denn bei Ihnen? 

Krüger: Wir sind 27 Betriebsrä
te davon sind sechs von ihrer 
.. ~ormalen" Beschäftigung freige
stellt und arbeiten ausschließlich 
für die Belange der Arbeitnehmer. 
Zwölf Kollegen kommen a.us dem 
Angestelltenbereich , 15 smd ge
werbliche Arbeitnehmer. 

Frage: Wird Ihre Arbeit akzep
tiert? 

Krüger: Wir stellen den. Vor
stand und die Geschäftsleitung 
nicht in Frage und die uns auch 

nicht. Wir werden erns tgenom. 
men und haben nicht nur Feigen. 
blattfunktion. Was unsere Wähler, 
also die Kollegen betrifft, kann 
ich nur sagen: Ja. Wir werden 
eigentlich überall da eingi:!schal. 
tel wo es notwendig ist. Uberall 
do~t. wo Kollegen unsicher sind, 
fragen sie un s. 

... und Beschwerden gibt es 
überall, und die sind normal. Täg. 
lieh haben wll' von 13 bis 15 Uhr 
Sprechstunde, aber sind auch 
sonst natürlich erreichbar. 

Fra ge: Wie hat sich die Mitbe
stimmung bei Dräger bewährt? 

Krü ger : Wir alle - Arbeitnehmer 
wie Arbeitgeber - sind daran in
teressiert, daß der „Schornstei n 
rau cht'·. In diesem Sinne arbeiten 
wir zusammen. Wir setzen in er
ster Lini e auf Dialog, nicht auf 
Konfrontation. Das bedeutet 
nicht , ich betone es noch einmal, 
daß wir nicht hart in der Sache 
sind. Aber eine .,globale Rum
klopperei" ist hier nicht gefragt. 
Das Klima wird bei uns von bei
den Seiten gepflegt. 

~o ,___ _________ _ _ tt!Jw,szus 
Gedanken nach Gesprächen 

Berufsausbildungszentrum 
Neubrandenburg. Vor uns sitzen 
etwa 30 Lehrlinge, 30 junge Arbei
ter von morgen. Sie schweigen. 
Vorerst noch , denken wir drei 
Schriftsteller, die zu dem Ge
spräch eingeladen waren. 

Wir erzählen von uns. Von dem, 
was wir geschrieben haben, beto
nen am Rande, daß da noch im
merhin einiges geschrieben stehe, 
daß ... und die Zensur sollte doch 
auch nicht vergessen werden ... 

Vielleicht klang alles nicht recht 
überzeugend. Die jungen Arbeiter 
jedenfalls schwiegen weiter. 

Wir fragten nach dem Einfluß 
des neuen Denkens, nach Kontak
ten zu eben entstandenen Organi
sationen, Parteien und Gruppie
rungen . . . Endlich redet einer: 
Sie seien verraten worden, sagt er. 
Verraten und verkauft von der 
FDJ, von den Parteien, von den 
Eltern, den Lehrern. Was bleibe, 
sei ein Gefühl der Ohnmacht, Rat
losigkeit, Verwirrung. Hoffnung? 
Worauf sollten sie hoffen? Der 
Kombinatsdirektor jedenfalls sei 
noch der alte, nur daß er nun rede 
mit westdeutschen Unternehmen, 
sei neu. Zu erwarten ist danach 
freilich, daß man wieder verraten 
und verkauft werde. 

Mir fuhren Schreck und Scham 
in die Glieder. Was haben wir an
gerichtet? Sind wir nicht schu ldig 
oder mitschuldig wenigstens? 

Was geschieht mit den Arbei
tern, die heute nicht einmal ge
werkschaftlichen Schutz haben? 
Was wird da an runden Tischen 
über ihre Köpfe hin ausgehan
delt? Verfassungsartikel fallen 
wie welke Blumen. Sind darunter 
nicht auch welche der vagen Hoff
nung auf Gerechtigkeit und Zu
kunft ohne Ausbeutung? Ist die 
Sehnsucht nach Gerechtigkeit 
und Sicherheit heute ein Teil der 
cat flower culture der DDR, Kul
tur geschnittener Blumen, deren 
Verwelken sicher ist? Leichte 
Beute für starke Konzerne? 

Hätten uns die jungen Arbeiter 
wenigstens vorgeladen und Re
chenschaft verlangt. Das wäre 
Hoffnung gewesen. Für mich je
denfalls. Ich hätte hoffen können 
auf die einzig gültige Stimme, die 
Stimme derer, die alltäglich die 
Karre aus dem Dreck zu ziehen 
haben. Wer von all den eilfertigen , 
einheitsblinden Aufbrüchen kann 
heute versprechen, diese Stimme 
zu hören und zu würdigen? 

KESSLING 

Zum Thema: WALDORFSCHULE 
Aufgrund der großen Nach

frage zu Waldorfschulf:'n ver
öffentlichen wir die 
Kontaktadressen: 

Rostocker Initiativgruppe: 

Lichtbild Buchholz 
Hartestr. 26, Rostock 2500 

Michael Goßmann 
Weg zum Hohen Ufer 10 
Ahrenshoop 2593 
Telefon Wustrow 4 96 

Schweriner Initiativgruppe: 
Dr. Sylvia Köhler 
Wismarsche Str. 392, PSF 69 
Schwerin 2758 
Freia Matzke 
Am Flugplatz 2, Pinnow 2711 
Telefon Raben Steinfeld 2 41 
Thomas Oertel 
Viedener Straße 16 
Schwerin 27 90 
Berliner Initiative: 
Hilde Koehler 
Frankfurter Allee 106a, 0401 
Ber lin 1035 

Die Stasi 
privatisiert sich! 

Am 6. Februar 1990 wurde 
es durch den Regierungsb e
auftragten Goldmann dem 
Runden Tisch des Bezirke s 
Schwerin erstmals präsen
tiert: das geplante Gemein
schaftsunternehmen pfiffiger 
Stasi-Techniker. Sie stammen 
allesamt aus dem Bereich Te
lecom des ehemaligen Sta si
Objektes Rampe . Und sie si:id 
allesamt Experten in der 
Nachrichtentechnik - mit den 
besten Erfahrungen langjähri
ger Stasi-Praxis. So jedenfalls 
kam es live über den Sender. 
Da kann der am Radio lau
schende Bürger doch froh 
s~in, daß seine ehemaligen 
überwacher und Bespitzler 
nun endlich auf den rechten 
Weg zurückgefunden haben. 
Daß sie mit ihrem beantrag
ten Privatbetrieb „Nachrich
tenelektronik " jetzt auf ande
re Art dem Gemeinwohl die
nen wollen. 

Da sollte man diese Herr 
schaften doch bevorzugt be
dienen, wie am 13. Februar 
1990 vom Rat des Bezirke s 
vorgeschlagen, und ihnen 
schnellstens die Genehmi 
gung zum beantragten Ge
werbe erteilen. Ich sehe schon 
die Leute Schlange stehen, 
wenn 's um die Einrichtung ei
ner eigenen Antennen-, Tele
fon- (oder auch Abhör-)anla ge 
geht! Vielleicht können die 
neuen Firmeninhaber gleich 
die alten, nunmehr doch über
flüssigen, Wanzen sachge. 
recht entfernen? Sie müßten 
doch wissen, wo genau diese 

zu suchen sind! 
Bei soviel Burgernähe fragt 

man sich besorgt, wieso der 
Herr Puls von der CDU (als 
einziger') am Runden Tisch 
diesen menschenfreundli
chen Vorschlag ablehnen 
konnte. Und auch die später 
allgemein akzeptierte Forde
rung der Grünen Partei, we
nigstens emen (von den alten 
Stasi) unabhängigen Be
triebsleiter für das Stasi-Un
ternehmen einzusetze n, wird 
die ach so unbescholtenen 
jungen Techniker und Nach
richtenmanager arg brüs
kieren. 

So brachte der ACDD fol
gende konkrete Vorschläge 
zur Behandlung der heiklen 
MfS-Problematik telefonisch 
beim Runden Tisch ein: War
um kann der Telecom-Kom
plex in Rampe (sowie auch 
weitere Kommunikations
und Abhörzentralen der Stasi) 
nicht ohne Verzug abgeschal· 
tet werden? Keine Übergabe 
des Telecom-Komplexes an 
die durch Duldung und Mit
wisserschaft der Untat Abhö
ren kompromittierte Deut
sche Post, bevor nicht unab· 
hängige Fachleute die Aufga
ben und den Einsatzumfang 
der alten Stasi-Anlagen umge
hend geprüft haben. 

Keine Genehmigung für ein 
privatisiertes Stasi-Unterneh· 
men „Nachrichtene lektro
nik"! Wenn Ubergabe der vor
handenen Mittel in private 
Hand, dann in saubere Hän· 
de! GEORG DIEDERICH 
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Wo die Störche zu Hause sind 
Zu einer Pressefahrt auf der Elbe 
lud der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. ein 

Innerh alb des ehemals herme
tisch verriegelten deutsch-deut
schen Elb-Grenzbereichs haben 
sich in den letzten 40 Jahren na
turnah e Lebensräume unter
schiedlicher Ausprägung erhal
ten. die in anderen Regionen un
serer Länder längst durc h eme 
intensive Landnutzung vernichtet 
worden sind. 

Die neue politische Situation 
birgt die Chance in sich. einen 
grenzubcrgreifenden Natursch utz 
zu praktizieren. der nun durc h die 
Verantwortung der Menschen in 
beiden deutschen Staaten getra
gen wird. 

Unter den Naturschutzver tre
tern aus der DDR und der BRD 
besteht einhellige Meinung dar
über. daß Ausweisungen weite rer 
kleinfla chiger Naturschutzgeb iete 
auf beiden Seiten der Elbtalaue 
zwischen Lauenburg und Witten
berge (ca. 500 km-) völlig unzurei
chend sind. Vielmehr ist aufbau
end auf dem modernen natu r
schutzfachlichen Kenntnisstand 
ein Verbund der unterschiedli
-chen Ökosysteme dieses Natu r
raum es m ein ubergreifendes Ge
amtkonzcpt anzustreben. 
Der Bund fur Umwelt und Na

turs chutz <BUND>. Deutscher 
Bund fur Vogelschutz (DBV) und 

ie Naturschutzbeauftragten aus 
den Landkreisen Perleberg. Lud
vigslust und Hagenow (DDR) for
dern darum die Schaffung eines 
grenzübergreifenden Natio nal
parks bzw. Biosphä renrese rvats 
,Elbtalaue". 
ie haben sich in den letzten Wo
hen und Monaten zusammenge
undcn. um die kunfllg zu erwar
enden negatl\"en Veranderungen 
er grenznahen Zonen in der 

,Elbtalaul'·· zu erörtern und Kon
epte fur die Vermeidung solcher 
ntwicklungen zu erarbeiten. 
Erste konkrete Ergebnisse der 
onsultationen und Geländebe

ehungen sind eine kartographi 
che Abgrenzung der aus Natur
cbut zsicht bedeutsamen Regi.o
en. Von seilen der DDR-Vertre

er wurden bereits Anträge bei 
en zuständigen Bezirksräten ge
tellt. um Teilbereiche als Natur
chutzgebiete auszuweisen. 
Die fur cmcn Nationa lpark 

zw. ein Biosphärenreservat not
·endigen Kriterien kann die Elb
alaue erfullcn. Neben ihrer Groß-

sic h die Elbniederung auf Grund 
des ste ten Hochwassergang s in ei
nem vergleichsweise nur wenig 
von Menschen beeinflußten Zu
sta nd. 

Die Naturschutzvertreter haben 
sic h mit ihrer Forderung nach 
Ausweisung eines Nationalparks 
an die zus tändigen Um welt mini
ster sowi e die niede rsächsische 
Landesregierung und die Bezirk s
räte Magdebur g und Sch werin in 
der DDR gewandt. 

Durch die Einrichtung eines 
National park s mit seinen ver
schiedene n Schutzzonen (Zone 1: 
Ruhezone. Zone 2: Zwischenzone, 
Zone 3: Erholu ngszo ne) ließe sich 
künftigen Nutzungsansprüchen 
(Intensiv ierun g de r Landwi rt
schaft. Verkehrsentwicklung, In
dustrieans iedlun g, Tourismus ) 
unte r der Prämisse des Natur
schutzvo rrang es am ehesten be
gegnen. 

In der Gesetzgebung der DDR 
ist der Begriff „Nationalpa rk" 
nicht enthalten. Einen annähernd 
gleichwe rtige n Schutzstatus bie
tet jedoch die Ausweis ung eines 
„Biosphärenreservats" (~ 12 der 
Naturschu tzverordnung der 
DDR). 

Mit aller En tschiede nhei t spre
chen sich die Natursc hut zvertre 
ter beide r deutschen Staaten ge
gen die Ausweisung von Natur 
parks aus . Diese „Schut zform " 
mag Natu rsch utz sugge rieren , 
dient jedoch statt dessen vorran 
gig dem Ausbau der Fremdenver
kehrs- und Freizeitnutzung. 

Der hohe ökologische Wert der 
Mittleren Elbtalaue wird bereits 
schon heute durch eine Reihe von 

äumigkcit. besonderen Eigenart .i 

nd hohem Potential heimischer 
icr- und Pflanzenarten befindet 

nationalen und internationalen 
Schutzerklärungen dokumentiert. 
1975 wurden Teile des Gebiets auf 
westdeutscher Seite zum „Feucht
gebiet von interna t ionaler Bedeu
tung" ausgewiesen. 1979 und 1982 
nahm die Bundesregierung die 
Gartower und Dannenberger Elb
marsch in ihr Förderprogramm 
zur „Sicherung schutzwurdiger 
Teile von Natur und Landschaft 
mit gesamtstaatlich repräsentati
ver Bedeutung· • auf. 

Die Elbtalaue zwischen Lauen
burg und Wittenberge stellt eine 
der letzten großflächig noch na
turnahen Flußmarschen Mitteleu
ropas dar. Besonders reich ist die 
Palette unterschiedlicher Feucht
lebensräume (Überschwem
mungsgebiete, Qualmwasser , Alt
arme, Bracks), die vielfach in en
gem Kontakt zu angrenzenden 
Trockenbiotopen (Binnendünen, 
elbnahe Uferrehnen etc .) stehen. 
Indikatoren für die biologische 
Vielfalt des Raumes sind die Vor
kommen von mehr als 100 heute 
in beiden deutschen Staaten als 
bestandsgefährdet eingestuften 
Tier- und Pflanzenarten. Für viele 
Zugvogelarten stellt das Urstrom
tal der Elbe einen bedeutenden 
Zugkorridor mit einem hohen An
gebot günstiger Nahrungs-, Rast 
und Überwinterungsmöglichkei
ten dar. 

Auf dem Weg zur Elbtalau e 
zwischen Hitzacker und Witten 
berge kam ich durch ein kleines 
verträumtes Städtchen : Neu
baus . Die Zeit scheint hier ste
hengebli eben zu sein. 

Ich dachte nicht. daß es das 
noch gibt' 

Ein gepflegter Ort. keine verfal-
lenen Häuser. Nirgendw o 
„prangt" ein mehrgeschossiger 1 
Neubau! Ich habe den Eindruck , 
die Einwohner haben ihren Ort 
gehegt und gepflegt. Es gibt hier 
viele Fachwe rkhäuser. 

Sie sind nicht üppig verziert wie 
man es zum Beispiel aus südli
chen Städten kennt. Sie sind Zeu
gen einer alten Acke rbürge rge
meinde. Für einen Besuch der 
Fachwe rkkirche hatte ich dann 
leider keine Zeit. (Ich mußte die 
Fähre in Herrenhof erreichen.) 

Abends habe ich nachgelesen , 
was ich verpaßt habe . 

„Stattlicher Fachwerkbau mit 
hohem, mehrgeschossigem Turm, 
um 1820, sowie einen großen höl
zernen Kanzelaltar." (Zitat aus 
.,Handbuch der deutschen Kunst 
denkmäler··, Dehio .) 

Neuhaus ist eingebettet in eine 
flache sanfte Landschaft, die von 
der Elbe Prägung hat. Besonders 
haben mir die knorrigen Weiden 
gefallen' (Ich fühlte mich ein biß 
chen an den „Erlkönig" erinnert.) 
Die Gegend scheint noch vom 
Tourismus relativ unbe rührt. Es 
ström en keine Be suchers eharen 
durch die Straßen auf der Su che 
nach Sehen swü rdigkeiten und 
Restaurants. 

Man kann nur wünschen, daß 
der Charme dieser klein en Stadt 
und die Atm osph äre der Land
schaft erhalten bleibt. HK! 

Seite 5 - Jahr gang 1990 
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Günter Kunert: Und sie bewegt sich doch nicht 
Jahrtausendelang lebten wir in 

Großfamilien, in Clan-Verbänden, 
in Stämmen unmittelbar aufein
ander bezogen; diese Bindung hat 
die Industrialisierung aufgelöst. 
Die „Klassenzugehörigkeit" war 
das letzte Relikt vordem natürli
cher Gemeinschaft und Gemein
samkeit, aber ebensowenig künst
hch am Leben zu erhalten. Kein 
Gesellschaftsentwurf unseres 
Jahrhunderts, am allerwenigsten 
der Marxsche, ging vom real exi
stierenden Individuum aus. Stets 
waren solche Entwürfe Spiege
lungen der Individualität ihres je
weiligen Begründers: unglückse
lige Personen, selber familiärer, 
religiöser, gesellschaftlicher Bin
dungen verlustig, umarmten kom
pensatorisch das Volk, die Nation, 
die Arbeiterklasse, die Mensch
heit. Oftmals gelang der Versuch, 
sich selber zu transzendieren, aufs 
Genialische. Die Monade, inner
halb der um sich greifenden Indu
strialisierung, erdachte sich ein 
Kollektiv Gleichgesinnter und 
Gleichgestimmter, das seinen or
ganisatorischen Zusammen
schl uß zum Gesetzerheben und 
dieses dann der faktischen Reali
tät i.l berstülpen würde. Die Folgen 
sind bekannt. 

Im Zeitalter der Isolation des 
Subjektes boten Parteien, politi
sche Bewegungen dem unaufge
hobenen und sich selbst überlas
sene n Herrn Jedermann einen Er
satz für den historisch unaufhalt
samen Verlust. Und der dergestalt 
Inkorporierte wußte sich unter 
gle ichen, auch wenn ihm einige 
gleicher vorkamen. Er war einge
bunden, beachtet, wahrgenom
men und umsorgt: unter Kamera
den oder Genossen. Diese Bin
dung zu erhalten schien wichti
ger. als einen möglichen Zweifel 
laut werden zu lassen. Zu drohend 
stand einem die Ausstoßung und 
Verfluchung biblischen Ausma
ßes vor Augen. Gerade die kom
munistischen Parteien zogen aus 
der seelisc hen Abhängigkeit der 
Mitglieder ihre Stärke. Man kann 
das alles nachlesen, über das Ge
zappel im Netz psychischer, psy
chotischer Verstrickung. Kein 
Wunder, daß selbst alte Genossen, 
die im „GULag" waren, die Partei 
nicht aufgaben: Die Beziehung 
hatte die Qualität eines bedingten 
Reflexes erreicht. 

Frühere Gemeinschaften und 
Gruppen hielt ein Kollektiv-Ich 
zusammen, der Konsens des 
Glaubens, die gemeinsamen Ri
ten, Freuden und Ängste. Ähnli
ches in der Industriegesellschaft 
wiederbeleben zu wollen ist naiv. 
Das Individuum ist längst zum 
Handlanger seiner eigenen Ver-

Antwort 

marktung geworden; seine Inter
essen, Motive und Antriebe sind 
längst „wertfrei", wenn man den 
Schwund „höherer" Werte in die
sem Zusammenhang nennen will. 
Anstelle besagter Werte ist etwas 
anderes zum Halt der Massen ge
worden: der neue deus ex machi
na und seine unheilige Dreieinig
keit: Funktionalität , Produktivi
tät, Konsumtion. Und es ist abzu
sehen, daß die Menschen in der 
DDR mit dem Gewinn an äußerer 
Freiheit die innere, nämlich ihre 
Reservatio mentalis, einbüßen 
werden. 

Zaubersprüche 

Aber selbst wenn die kommuni
stische Partei ihre eigenen Ideale 
und Wertvorstellungen nicht 
durch die Praxis so gründlich li
quidiert hätte: den Kommunis
mus aufzubauen wäre ihr auf je
den Fall versagt geblieben - wie 
die Kirche in Europa, bis auf das 
Reservat Rom , nie eine dauerhaf
te Theokratie zu schaffen ver
mochte. Und den theokratischen 
Anspruch hat die Partei ja erho
ben mit dem Formel der „führen
den Rolle". Jetzt aber, nach ihrem 
Scheitern, zeigt sie sich als Kon
struktion, die in einem leidlich 
modernen Staat völlig überflüssig 
ist und nichts anderes war als 
kostspielig, nicht als eine Verdop
pelung ohnehin vorhandener 
staatlicher Einrichtungen und 
VerwaltungsvPrnetzungen. Frei
lich: Es gibt keinen Zauber
spruch, der sie von heute auf mor
gen verschwinden lassen kann. 

Auch der Zauberspruch vom 
,,demokratischen Sozialismus" 
wird wohl eher verhallen, als daß 
er irgendwelche Wirkungen zei
tigt. Nach vier Jahrzehnten einer 
am grünen Tisch erdachten, der 
Bevölkerungsmajorität aufgenö
tigten Ordnung kann eine Modifi
kation dieser oder analoger Ord
nungen keine Chance mehr ha
ben. Solange der Traum vom „de
mokratischen Sozialismus" von 
unbeweisbaren Hypothesen zehrt, 
werden wir gewiß noch manchem 
Schlafwandler begegnen. Aber 
der Moment des Erwachens läßt 
sich nur hinausschieben. Dem zu 
erwartenden Palaver in Perma
nenz folgt unausweichlich die 
Enttäuschung, auf die ein Apho
rismus des polnischen Satirikers 
Lee nur zu gut paßt: Schon wieder 
scheiterte eine Wirklichkeit an 
den Träumen'" Man könnte auch 
sagen: an den Träumern. 

(Diesen Text sandte uns G. Ku
nert zur Veröffentlichung, er 
wurde in der FAZ zum ersten 
Mal veröffentlicht.) 

Bezirksfilmdirektion 
weist Vorwürfe zurück 

Neues ist gefordert, jeder Vor
schlag ist willkommen. Aller
dings, Sachkenntnis vorausge
setzt. Gerade die entbehrten die 
Zeilen in Nr. 5 von der „AG 
Film & Kino Schwer in". Sie 
fanden keinen Beifall bei den 
Mitarbeitern der Bezirksfilmdi
rektion, Arbeitern des Filmla
gers, Disponenten u. a., schon 
gar nicht die Feststellung, man 
habe sich's recht gemütlich ge
macht. Offensichtlich bezieht 
sich die Behauptung auf die 
Tatsache, daß das Haus in der 
Thälmannstraße 1989 nach vie
len Jahren endlich renov iert 
wurde, übrigens mit viel Eigen
initiative männli cher Mitarbei
ter. Neue Tapeten taten not! In 
diesem Rahmen bekam auch 
der alte Kinosaal ein würdiges 
Aussehe n, nein, nicht mit lappi
gen Konsum-Vorhängen. 

Der Kinosaal ist in erster Li
nie Arbeitsraum, u. a. zur Prä 
senta tion von Filmen für die 
Presse und filmfreund liche 
Kulturinstitutionen. Nebenbei 
gesagt, Kinoräume für Presse
vorführungen gibt es in aller 
Welt. Was soll seine Bemer 
kung, die Vorführungen im Ki
nosaal der BFD seien „kleinen 
Kreisen" vorbehalten . Es sind 
halt nur 30 Plätze. Und die wer
den - nach Möglichkeit - sinn
voll genutzt; neben Arbeitsvor
führungen u. a. für Theaterleiter 
und Disponenten z. B. für ein 
Seminar für Eltern behinderter 

Kinder, für die Volkshochschu
le, für Umweltverantwortliche 
und zur Gesundheitserziehung 
- immer mit Filmen. Gerade 
erst fand ein Spezialkurs „Film" 
für Lehrer statt, wichti g für die 
bisher sträflich vernachlässigte 
Medienerziehung, wie wir mei
nen . Welche Kenntnis hat der 
Autor von den „phlegmatischen 
Chefetagen"? · 

Sicher, vieles wurde von bis
herigen Machtstrukturen unter
bunden. Dennoch wurde von 
der Bezirksfilmdirektion Er
freuliches befördert, so die Be
gegnung mit Filmschaffenden, 
etwa zu „Zwei schräge Vögel" 
oder den Dokumentarfilmen 
,,Unsere Kinder" und ,, ... frei
tags in die grüne Hölle", bei 
Kinderkinofesten zur „Gänse
prinzessin" und zum „Verflix
ten Mißgeschick ". Zur Besichti
gung einer Kaminkellerbar lie
ße ich mich gern einladen. Im 
Haus der BFD gibt es keine. 
Wer's nicht glaubt, ist zu einer 
Hausbesichtigung eingeladen. 

Neues ist gefordert. Ja! Un
sachlichke it aber schadet. Es 
geht beim Erhalt der Kinokul
tur auf dem Territorium der 
DDR um viel mehr. Das Neue 
Forum hat auf seiner Tagung 
vom 16. bis 18. 2. in der Arbeits
gruppe „Kunst und Kultur" da
zu wesentliche Forderungen ge
stellt. 

INGRID HARTWIG 
Bezirksfilmd irektion 

Günter Kunert wurde 1929 als Sohn eines 
Kaufmanns in Berlin geboren. Bereits 1947 

machte er mit ersten satirischen Gedichten und 
mit Kurzgeschichten auf sich aufmerksam. 

In seinen früheren Werken ist der Einflu ß von 
Bert Brecht , den er 1951 kennenlernte, 

ausgesprochen stark. 
Im November 1976 unterzeichnete Kunert mit 

vie len anderen Schriftstellern der DDR einen 
Protestbrief gegen die Ausbür gerung des 
Liedermachers Wolf Biermann . Daraufhin 

wurde er aus der SED ausgeschlossen und in 
seiner schriftstellerischen Arbeit stark 

behindert. 
Im Oktober 1979 verließ Kunert daher mit 

seiner Frau die DDR und bezog in der kleinen 
Gemeinde Kaisborstel unweit von Itzehoe ein 

altes Schulhaus. Günter Kunert gilt als Meister 
der kurzen, oft skurrilen Geschichten. Er hat 

außerdem zahlreiche Hörspiele und 
Fernsehstücke geschrieben. Zu seinen 

Auszeichnungen gehört der Heinrich-Mann- und 
der Heinrich-Heine-Preis. In jüngster Zeit 
wurde er zu m Stadtschreiber von Mainz 

ernannt. 

Schriftstellerverband: 

Als wäre nichts 
geschehen? 

Die Schriftsteller des Bezirkes 
Neubrandenburg wollen, als sei 
nichts geschehen, einen neuen 
Vorstand wählen. 

Einige sind nicht gekommen. 
Unter ihnen ein altgedientes ZK
Mitglied, froh nun der Ruh e we
gen, denn der Verpflichtungen 
sind nicht so viele mehr. Viel
leicht hütet er die Schafe, da sie 
nun im Trockenen stehen. Aber 
auch der ehrlichste Kollege ist 
nicht gekommen. Vielleicht ver
steht er meinen Schreck, meine 
Scham. 

Er jedenfa lls ist ausgetreten, 
schon vor Wochen. 

Ich spreche vor dem Rest des 
Verbandes über meine Erschütte
rung und beantrage, diesen Ver
band ersatzlos aufzulösen als 
schuldbeladene Organisation, ei
nen Konkursverwalter zu bestel
len, und später, nachdem wir uns 
um ein wenig Demut der vorhin 
genannten Stimme gegenüber be
müht haben, ehrlich und beschei
den neu zu beginnen. 

Mein Antrag wird abge lehnt, 
mehrheitlich. Sie werden weiter 
reden, sich auf die Handvoll an
ständige Autoren berufen, Neben
sätze in ihren Werken suchen , die 
belegen, daß man ja schließli ch 
beinahe etwas hinter diesem und 
jenem Wort versteckt hätte ... 

Und überhaupt, wer zahlt uns 
dann die Rente, wenn ... ? Wer 
hilft uns, Bücher durchzubringen 
und Verlage zu ködern? Außer
dem: Haben wir nicht immer of
fen geredet miteinander unter der 

zugegebenermaßen bereitgestell
ten Käseglocke der Partei? Keine 
Experimente bitte, junger Kolle
ge. Wo heute alles den Bach run
tergeht, der Rest meiner Privile
gien bitte nicht, und was meine 
Rente betrifft, genau an der Stelle 
bin ich empfindlich. Da hört der 
Spaß auf! Das war schon 45 so 
und wird so bleiben. 

Also ging ich, und ich hoffe, 
nicht allein bleiben zu müssen. 
Ich sagte noch zu, bis zum außer 
ordentlichen Kongreß des ehema
ligen Schriftsteilerverbandes der 
(ehemalig en?) DDR zu warten mit 
der endgültigen Entscheidung. 

Heut e aber sage ich mir: Dort 
wird sicher auch von einer Mehr
heit nach alten Privilegien ge
schielt und um Verlagskontakte 
und Renten gefeilscht. 

Also erkläre ich meinen Austritt 
ohne Wenn und Aber. 

Nehmt, was ihr wollt un d 
macht, was ihr wollt. Das Land ist 
zu schwach, sich vor Plünderern 
zu schützen. Oder kehrt um, so
lange noch Zeit ist. 

VOLKER KESSLING , Weitin 

KAISBORSTEL. Er habe schon 
gepackt , sagt Günter Kunert, ei
nen ganz kleinen Koffer. Doch 
nicht etwa, um in die alte Heimat 
zurückzukehren. Die Reise geht 
nur nach Jerusalem, zu einem in
ternationalen Lyrikertreffen. 

Auf die Frage, die derzeit jedem 
ehemaligen DDR-Schriftsteller 
gestellt wird, antwortet Kunert: 
,,Noch einmal das Steuer herum
reißen?" Nein, das könne er nicht. 
Vielleicht, wenn er dreißig und 
politisch engagiert wäre. ,,Ich will 
doch auf dem Alexanderplatz kei
ne Volksreden halten, sondern 
hier in Ruhe arbeiten." 

Er sei nach dem Fall der Grenze 
auch noch nicht in Ost-Berlin ge
wesen, obwohl er schon gerne ein
mal wieder nach dem eigenen 
Hause sehen möchte, das an die 
Tochter des Kinderbuchautors 
Wolf Durion (,,Kai in der Kiste '') 
vermietet ist. Die bleiverglasten 
Jugendstilfenster aus dem Ost
haus hat er im Schulhaus West 
installiert. Gut zehn Jahre lebt 
Günter Kunert mit Frau Marianne 
und drei ebenfalls ausgesiedelten 
Katzen vor den Tore n Itzehoes. 
,,Keine Zeit ", nennt er als Begrün
dung für die Distanz zur wieder
geöffneten DDR und führt auch 
Beweise an: Die ehrenvolle Auf
gabe des Stadtschreibers von 
Mainz, mehrere Fernsehfilme, da
zu Reisen und im August ein neu
er Gedichtband. 

Zu viele Leute haben sich zu 
la~ge zuviel gefallen lassen"_, sagt 
Günter Kunert und erzählt die Ge
schichte von dem Polizisten und 
dem Stop-Schild: Da sei er in Ost
Berlin auf fast leerer Straße gefah
ren, habe schon von weitem ein 
Stop-Schild mit danebenstehen
dem Ordnungshüter gesehen, ha
be vorschriftsmäßig angehalten, 
sei dennoch zurückgepfiffen und 
beschuldigt worden, sich ver
kehrswidrig verhalten zu haben. 
Mit dem Ergebnis : zwei Stemp el 
im Führungszeugnis. 

„Sie müssen immer sofort an 
den obersten Vorgesetzten schrei
ben", hat Günter Kunert in der 
DDR gelernt, und den Brief müs
se man gleich im Zorn zum Ka
sten tragen, dam it man über 
Nacht nicht feige werde. Der Pro
test im Falle Stop-Schild ging an 
den Polizeipräsidenten , und nach 
einigen Tagen erschien ein hoch
rangiger Polizeioffiz ier, der die ge
stempelte gegen eine weiße Karte 
austauschte. Als off12ielle Begrün
dung für die Schikane nannte er: 
Der Polizist am Schild leide unter 
Tuberkulose , und deshal b unter
liefen ihm zuweilen Fehlentschei
dungen. 

Mit Geschichten dieser Art kön-

; 

ne Günter Kunert einen ganzen 
Abend bestreiten, heute kann er 
sich daran erheitern, als sie pas
sierten, kosteten sie ihn_ Nerven . . 
Er räumt auch ein, daß em promi- . 
nenter Schriftsteller bei den Obe- · 
ren in der DDR sicherlich mehr : 
Respekt genoss~n habe als ein : 
schlic hte r Werktat1ger. 

,,Natürlich ist die _DDR_ pleite", : 
sagt Kunert und blickt uber die · 
selbstgemalten bunten Bilder zu 
den umgesiedelten bunten Fen
stern . Dann streckt er die geöffne
te Hand aus , als wolle er die vom 
Runden Tisch geforderten 15 Mil
liarden DM persönlich sammeln . 
Es bewegt sich dort nichts, die 

Bürokratie ist imme r noch diesel
be und sie ist total verrottet und 
versteinert." Die Beamten der un
ter en und mittleren Ebene hätten 
nie gelernt, selbst zu entscheiden, 
sondern nur, auf Befehle von 
oben zu warten. Die aber kämen 
nicht mehr, und deshalb werde 
nach der Methode Kohl verfah
ren: aussitzen. 

Und als konkreten Beweis für 
die Unbeweglichkeit nennt er bei
nahe schon zornig den Fall seiner 
Nichte: Siebenmal habe sie schon 
den Antrag gestellt, sich als Gold
schmiedin selbständig machen zu 
dürfen. Und jedesmal sei eine Ab
lehnung erfolgt. ,,Und da wird er
zählt, in der DDR herrsche jetzt 
Gewerbefreiheit. " 

Wer bei den Wahlen am 18. März 
gewinnt, ist für Günter Kunert 
keine Frage: die SPD. Und im 
Dezember rechnet er wirklic h mit 
gesamtdeutschen Wahlen, und 
das, was danach kommt, ist für 
ihn auch klar: Die alten Länder 
von Mecklenburg bis Sachsen 
werden wieder entstehen, sie er
halten Parlamente und Minister
präsidenten , und die stellen ge
mäß § 23 Grundgesetz den Auf
nahmeantrag für das vergrößerte 
Deutschland . Ein unheimlicher 
wirtschaftlicher Aufschwung in 
Ost und West werde die Folge 
sein, und sehr viel ehemalige 
DDR-Bürger zöge es in die alte 
Heimat zurück. 

Kunert prophezeit gleichzeitig 
einen Konsumrausch als Nach
holbedarf für 40 Jahre Verzicht, 
und für sein eigenes Gewerbe 
sieht er betrübliche Zeiten. Eri\ 
nach Mallorca, Kühl sch rank und 
Neuwagen-West werde der DDR
Bürger auch Geld für Literatur 
ausgeben. 

Noch ist Günter Kunert Träger 
von je einem Reisepaß Ost und 
West. Im Sommer will er zur Be
sichtigung nach drüben fahren. 
Vielleicht zum letzten Mal als ei
gener Doppel gänger. 

ERICH MALETZKE 
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MECKLENBURG ER AUFBRUCH : 

Freie Mitarbeiter! 
Herzlichen Dank für Ihre Zuschrift! Sie erhalten in der nächsten 
Zeit von uns Post. Bitte haben Sie Verständnis , es gab so vie le 
Zuschriften , daß wir nicht allen sofort nachkommen konnten. 

Die Redaktion 

Schmuck und 
Kunstha ndwerk 

Vielfältiger Sch muck 
ohne Abgabe von Gold 

Gerlinde Brinkmann 
Goldsc hmiede 

Jörg Brin kmann 
Wilhelm-Pieck-Straße 44 · Bützow 

Ceprägte Kfz-Kennzeichen 
in reflektierender Ausführung 

fertigt ab sofort für Sie 

Firma Horst Fetchenheuer 
Ernst·Thälmann-str. 36 • Schwerin 2754 

Telefon 86 47 68 

Töpfer/in 
gesucht 
Arbeitszeit nach Vereinbarung 

Töplerel Sylvia Kühe 
Oberhalb des Gerberbruchs 8 
Rostock 2500 

• Drogerie und Farbenhaus Angel 
Inhaber: Klaus Peter Angel 

Parchimer Straße 18 · Cr ivitz 2712 • Telefon 22 62 

Ihre Einkaufsquelle 
für Artikel wie Malerbedarf. 

chemisch-technische Artikel, Sämere ien , 
Drogeriebedarf. Haushaltschemie und Kosmetik. 

Und das alles unter der fachmännischen Beratung 
mit dem Motto: 

Fragt den Drogisten! 

Wir suchen ständig 

freie Mitarbeiter! 
MECKLENBURGER AUFBRUCH 

Puschkinstraße 19 · Schwerin 2750 

Wo datHaun 
denn Ossen jagt, 
dor is de 
Pütte, Buernmarkt! 
Am 23. 3. 
geiht dat los, 
am 24. 
wie gohn na Hus! Wi seihn uns noch! 

23./24. März im Kreiskulturhaus in Parchim 

MECKLENBURGER AUFBRUCH 

VERSCHIEDENES 
Verkaufe: Für S100 Vorderkotfl., 
Frontmittelteil, Spoiler, auch für 
W353, Lada, Trabbi aus Plaste. Jür· 
gen Liebscher, Clara·Zetkin-Str. 19, 
Güstrow 2600, Tel. (0 98 51) 3 22 82 

Ab sofort: Anmeldung zum Abo! 

Bestellung einer Zeitschrift 

zu den tle<lingungen der Postzertungsliste und der Postzeitungsvertriebs-Anordnung 

Alle Haushaltsangehörigen bestellen unter einer Kundennummer! 
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Verkaufe Commodore PC 10 mit 
Monitor (bernstein) und Anw.-Disket
ten (Software) für 8TM. G. Mühl
stein, W.-Fründt-Str. 1, Grabenow 
2804 

ab (Datum> Muß bis zum 1 O. des Monats vor Beginn des lnkassozeitraum es beim 
1. 4. 1990 zuständigen Postzertungsvertrieb vorliegen! 

Übernehme Dolmetsch-/Überset
zungsarbeiten Spanisch/Franzö
sisch/Englisch. Sprechzeit Dienstag: 
17.00 bis 19.00 Uhr. Marita Ritz, 
Diplomsprachmittlerin, Friedensstra
ße 19, Wittenberge 2900 

... 1 "_" .. _der_z...._ng1_z-_· _ tt __ M_e_ck_l_e_n_b_u_rg_e_r_A_u_fb_r_u_c_h ______ l ~ 

Entwickle Ihre Filme S/W Vergrö
ßerungen und Repro. Fertige Paßbil
der an und fotografiere Ihre Feiern 
(Hochzeit, Geburtstag usw.) Bezah
lung per Nachnahme. Gerald Koch, 
Plauer Straße 12, Plauehagen 2861 

Kundennunmer 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Name, Vorname 

Straße, Haus•Nr., WohnlrlgS-Nr., ZustelKach, Postfach 

Suche: Kleine Wohnung (Zimmer) 
mit Küche und Bad (Altbau) in 
Schwerin. Tel. Gadebusch 32 32 

Oab.Jm und Unterschrift 

Boizenburg und Umgebung! 
Möchten Sie eines oder mehrere 
Zimmer vermieten? Null Probleme! 
Wir helfen! Wenden Sie sich an 
Zimmervermittlung Gisela Steinort, 
Ehm-Welk-Str. 48, Boizenburg 2830, 
Telefon 23 36 

Dlpl.-Päd. f. Polytechnik oder 
Dlpl.-Päd. für lntell. Geschäd., z. Z. 
in der Behindertenarbeit tätig, sucht 
neue Tätigkeit. 3-R.-Whg. Bedin
gung. Claudia Damerow, Wallpro
menade, Friedland 2003, Telefon 
Friedland 9 15 

Forscher sucht Volkskalender 
1800-1918 Trowltzsch, Trewendt, 
Steffens, Weber, Lindow, Gubitz, 
Nieritz, Scherer, Lahrer hinkender 
Bote, Der Arme Konrad, auch religiö
se u.v.a.m. Chiffre 73 

An alle Betriebe! Biete Hochlei
stungskopierer (Bestzustand), su• 
ehe Lada 2104 ab Bj. 1987. Ange
bote unter Chiffre 7 /2 

Suche: Dringend Sauerstoff-Aze
tylen-Flasche, eventl. auch kom
plettes Schweißgerät. Hartmut 
Borchwardt, Bollbrücker Weg 29, 
Goldberg 2862 

New-Hampshire-Küken, St. 3,00 
M, aus anerkannter Zucht verkauft 
(Versand ab 20 Stück). Erhardt Eg
gert, Veilchenweg 35, Wittenberge 
2900 

Sie 43 J., 58 kg, gesch., sucht 
Partner passenden Aters, nicht un
ter 1,70, mit Interessen für Reisen, 
Autotouristik, Tanzen und alles 
Schöne, was das Leben lebenswert 
macht. (Bild erwünscht). Chiffre 7/4 

Suche kinderreiche Frau oder Wit
we mit Familie zwecks Aufbau von 
Gemeinsamkeiten. Bin 39/1,74 HSA, 
NR, NT. Zuschriften unter Chiffre 7/1 

Bitte veröffentliche n Sie folgende Anzeige : 

Suche Betelllgungsmöglichkelt 
im Hotel-/Gaststättenbereich. Be
ruf: Kellner sowie HSA Ökonomie -
Gastronomie. Luther Sierke, Marie
Curie-Str. 18b, Schwerin 2793 

Biete Motorjacht 8,5 Meter mit Bei
boot, komplett eingerichtet, zum 
Chartern oder Mieten ab Mai für 
Tages- und Wochenendfahrten in 
Mecklenburg. Bünger Werner, Le
ninstraße 28, Starenhagen 2044 

Chiffre-Anzeigen 
schützen Ihre Anonrmltit 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Schicken Sie uns den ausgefüllten 
Coupon, zahlen Sie per Postanweisung . 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Nach Eingang wird sofort gedruckt. 

Setzen Sie den Text Ihrer Wahl in den 
vorbereiteten Coupon ein. 

Absender 

Slraße 

Name , Vorname Unterschnh 

PLZ/Ort Telefon 

Kosten: 15.- M , jede Zeile mehr 3.· M Mecklenburger Aufbruch · Schwerin 2750 · Puschklnstraße 19 

IN FORMATION 
Am 8. Februar 1990 haben wir den Antrag auf Gründung einer Vereinigung gestellt ... 

BÜRGERINITIATIVE SCHELFSTADT e.V. 
parteiunabhänglg 

A Ziele der Vereinstätigkeit 
1) Populari sierung der Gesamtproblematik Stadtsanierung 
2) Sensibilisie rung der Bürgerschaft für Stadtteilgeschichte , Sozialstrukturentwicklung, Stadt en twicklung , 

Milieuqualität und Denkmalwert 
3) Öffentlichkeitsarbeit und Beratungstätigkeit in v ie lfältigen Formen im Stadtteil - Hilfe zur Selbsthilfe 
4) Analyse- und Planungsarbeit in Zusammenarbeit mit Fachleuten 

B Was wir sofort benötigen 
1) Ein Informationsbüro in der Sehelfstadt 
2) Einen Telefonan sc hluß im Info -Bü ro 
3) Büromöb el zur Ausstattung 
4) Finanz ielle Unt ers tützung , um arbeitsfähig zu werden 

C Wir suchen ab sofort 
1) Interessiert e Bürger der Sehelfstadt z ur Mitarbeit 
2) Historische Dokumente und Fotos zum Stadtteil 
3) Ideen für ein großes Stadtt eil fest noc h im Sommer 1990 

D Wir bieten an 
Eine beratend e Mitarbeit am Rund e n T isc h der Stadt Schwerin bis zum 6. Mai 1990 

Cod: Bürgerinitiative Schelfe .V., 1. Junker · Vorläufiges Spendenkonto 1462-41-204 959 

Kontaktadresse: D. Junker · Apothekerstraße 38 · Schwerin · Sehelfstadt 2757 
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Serie: Bauen in Mecklenburg 

MECKLENBURGERAUFBRUCH 
28. Februar 1990 

Auf eigene Faust -
Pharma im Abseits? 
Teil II 

Im Teil I „Auf eigene Faust -
Pharma im Abseits? " ging es um 
die Verwertung der Rü ckstände 
bei der Penizillinherstellung in 
der Landwirtschaft. Die Einwoh
ner der davon betroffenen Dörfer 
sind in Sorge um etwaige Um
weltbelastungen; sie befürchten, 
daß wie früher ohne ihr Wissen 

· etwas in Gang gesetzt wird , des
sen Auswirkungen sie dann ver-
kraften müssen. 

Nun bekame n wir vor geraumer 
Zeit eine Klarstellung von Dr. 
Wicknusen. Direktor des VEB 
Phar ma. Er geht davon aus, daß 
die anfallenden Rückstände bei 
der Penizillinherstellung in La
borversuchen bereits 1979/80 an 
der Wilhelm-Pieck-Universität 
Rostock mit Erfolg durchgeführt 
worden sind. Inzwischen sind 
zehn Jahre vergange n, zehn Jah
re, die die Relevanz im Großver-

such heutzutage in Frage stellen. 
Die Zulassung als Futtermittel ist 
in der DDR nur nach umfangrei
chen Fütterungsversuchen mit 
dem Produkt aus der Originalan 
lage möglich. Das Zulassungsver
fahren dauert ca. drei J ahre. 

Wohin in der Zwischenzeit mit 
den Produktionsrückständen? Ei
ne Möglichkeit biete die Direkt 
ausbringung seitens des VEB 
Pharma auf die ang renzend en 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
(LN). Dazu wurde vom Rat des 
Bezirkes Neubrandenburg im Ja
nuar 1990 grünes Licht erteilt. Die 
Kontrolle über die Einhaltung 
bestimmter Bedingungen " ob

liegt dem VEB Pharma - der Ab
fallproduzent kontrolliert sich sel
ber, das kann doch beim besten 
Willen nicht gutgehen! 

Die zweite Möglichkeit , der Bau 
eines Stapelbeckens am Standort 
Gevezin ist in der Phase der Vor
bereitung. 

Bei einer nüchternen Betrach. 
tungsweise ergibt sich folgender 
Zustand: Es wird eine Zwischen. 
lagerstätte (Stapelbecken) für die 
Abfallprodukt e geschaffen . Der 
Abbau soll über die Verfütterung 
und das Ausbringen auf LN gere. 
gelt werden, dies muß die LPG (P) 
Chemnit z allein verkra ften. Was 
wenn eine Abbauvariante aus: 
fällt? Er stickt Pharma in den eige. 
nen Abfällen? 

En gagiert e Anwohner stellten 
sich auch diesen Fragen, drängten 
den Produzenten zum Handeln. 
Der Vorgang mit den Abfallpro. 
dukten läuft - wird er abe r richtig 
laufen? Die Gevezmer Bürger 
werden darüber wachen. 

Oder wird die Einfüh rung der 
Marktwirtschaft die Rentabilität 
von Pharma regeln? Fragen, die 
die Zukunft bald beantworten 
wird . 

KUNZE 

Gefährdete Baudenkmale 
Arbeitsgemeinschaft 
Selbständiger 
Handwerker 

Feuerwehrmuseum 
soll entstehen 

Auszüge aus „Buten und binnen", Redakteur: Günter Ehrhardt Am 22. 2. 1990 trafen sich 25 
Hand werker und Interessen
ten aus anderen Berufszwei
gen auf Einladung der Firma 
Sachsen-Haus Eigenheim e, 
Nortorf/Schleswig-Holstein . 

TETEROW. Kameraden der 
Freiwilligen Feuerwehren bild e
ten ein Vorbereitungskomitee zur 
Gründung einer Arbeitsgem ein
schaft „Feuerwehrhistorik''. 

Unter stützun g der Bevölkerung 
aufzufind en , d iese zu erhalten . zu 
restaurieren und der Öffentlich
keit zugängig zu machen. Für das abgebildete Torhaus in 

Zaschendorf. Kreis Sternberg , 
wird schon seit vielen Jahren 
nach einer geeigneten Nutzung 
gesucht. Bisher leider erfolglos. 

Das Gebäude ist auf der Be
zirksdenkmalli ste zusammen mit 
der kleinen Fachwerkkirche aus 
dem 17. Jahrhundert als Ensem
ble erfaßt. Da der zeit Bemühun
gen unt ernommen werden, die 
Kirche von diesem Standort an 

einen anderen Ort umzusetzen, ist 
auch der Zeitpunkt abzusehen , an 
dem das Torhaus fallen wird, 
wenn nicht jemand sein Interesse 
an diesem Gebäude aus dem 18. 
Jahrhundert bekundet . Das Inter
esse der Denkmalpflege an der 
Erhaltung des Gebäudes ist sehr 
groß, handelt es sich doch hier um 
fast den letzten Vertreter dieser 
Gebäudeart. Von allen etwa ei
nem Dutzend derartig genutzter 

Beton, Stacheldraht 
und Umweltverschmutzung 

Dies sind drei Schlagworte, die 
die Bürg er des Ortsteils Woez der 
Gemeind e Boddin im Kreis Hage
now täglich an ihre Ohnmacht 
und Unm ündigk eit erinnern. Was 
war passiert? 

Anfan g der 8Oer Jahre wurde 
am idyllisch gelegenen Woezer 
See gegen den entschiede11en Pro
test der Bürger ein NV A-Ubungs
gelände geschaffen. 

Die natürliche Umwelt des Sees 
wurd e teilwei se durch Betonie
run g. Sta cheldraht und den Bau 
eines Gebäudes zerstört. Alte Gü
terwage n vermittelten den Ein-

druck eines Schrottplatzes. Inzwi
schen ergaben Gespräche mit der 
NVA, daß eine neue Badestelle 
geschaffen werden soll. 

Unsere Forderung im Rahm en 
der weitergehenden Abrüstung 
ist: 

Übergabe des Geländes mit 
dem Gebäude an die Gemeinde, 
um für die Bürger ein Gemeinde
zentrum zur Mehrfachnutzung 
(Naturschutz , Bewirtschaftung, 
Kegelbahn, Jug endtreff , Bade
stelle) zu schaffen . 

DR. V. KEYSERLINGK 
(Grüne Partei ) 

Überlegungen zur Bildungsreform 
Bei der Lehrp langestaltung und 

Stund enverte ilung sollte der Bil
dungsinhalt neu bestimmt wer
den. Der musischen Ausbildung 
muß ein höherer Stellenwert bei
gemessen werden. denn sie be
sitzt einen hoh en Anteil an der 
Persönlichkeit sent faltung des 
Schüler s. 

Das Fach ESP und der Unter
richt stag 111 der Produktion sollte 
ersatzlos gestrichen werden. Im 
Fremd sprachenunterricht muß 
Engliseh zur ersten Fremdspra 
che \Verden. Russisch müßte fa
kultativ erteilt werden . 

Dringend erforderlich ist eine 
schnelle und gründliche Überar 
beitung der Lehrpläne . vor allem 
in den Fäc hern Geschichte. Ge
se llscha ftskunde. Geographie und 
Deutsch. 

Ziel einer Bildu ngsreform sollte 
eine um fasse nde Demokrati sie
rung der Schule sein. eine Neu
orientierun g auf das Prinzip der 
Allgeme inbildun g und eine we-

sent!ich höhere Flexibilität und 
Kreativität. 

Schul e muß mit dem wirklichen 
Leben zu tun haben. 

Die Stellung des Lehrers in der 
gesellschaftlichen und individuel
len Verantwortung muß aufge 
wertet werden. er muß vor admi
nistrativen Eingriffen wirksam 
geschützt werden. Wir plädieren 
für die Abschaffung des Fachb e
ratersystems . Es hatte nur Kon
trollfunktion. war der Vertrauen s
bildung abträglich. 

Die Schule muß für den Schüler 
da sein. das bedeutet frühze itige 
Differenzierung und Förderung 
von Begabungen. also eine geeig
nete Strukturierung der Schulty 
pen und Bildungszweige. Es muß 
eine Vielzahl an Angeboten von 
Bildung sprogrammen geben 
tGrund-. Wahl- und Spezialkurse). 

HARTMUT LANGE . Lehrer 
Für stenb erg 
(Ausschuß des 
Kircheng emeinderat es 
für Bildung) 

Anonyme Alkoholiker 
BOIZENBURG. Jeden Sonn

abend um 15 Uhr ist in der Boi
zenbur ger Kapelle am Klaus
Groth -Weg Treff für die Anony
men Alkoholiker . 

AA - sind eine Gemeinschaft 
von Männern und Frauen , die mit 
einander ihre Erfahrung , Kraft 
und Hoffnung teilen, um ihr ge
meinsame s Problem zu lösen und 
anderen zur Genesung vom Alko
holismu s helfen. Die einzige Vor
ausse tzun g füf die Zugehör igkeit 
ist der Wunsch, mit dem Trinken 
aufzuhören . 

Die Gemeinschaft kennt keine 
Mitgliedsbeiträge oder Gebühren; 
sie erhält sich durch eigene Spen
den. Die Gemeinschaft AA ist mit 
keiner Sekte , Konfession, Partei, 
Organisation oder Institu tion ver
bunden; sie will sich weder an 
öffentlichen Debatten beteiligen, 
noch zu irgendwelchen Streitfra
gen Ste llun g nehmen. Der Haupt 
zweck ist, nüchtern zu bleiben 
und andere n Alkoholikern zur 
Nüchternheit zu verhelfe n. 

Schriftlicher Kontakt : Anon y
me Alkoholiker, Postfach 15 47, 
D 2054 Geesthacht. 

Gebäude. besticht das Torhaus in 
Zaschendorf durch seine Größe. 
Dadurch ist aber auch das Pr o
blem der neuen Nutzung bereits 
ums chrieben. Denkbar ist die Ein
richtung einer Werkstatt und ei
ner Wohnung in diesem Haus. Das 
Institut für Denkma lpflege, Ar
beitsstelle Schwerin, ist jederzeit 
bereit , beratend zur Seite zu ste
hen , sofern ein Interessent gefun
den wird. 

Es fand ein angeregter In
formation saustau sch statt. Es 
besteht der Wunsch nach Ein
richtung eine s Kont aktbüros 
in Mecklenburg, um bei der 
Gründung von Firm en Bera
tung zu erfahren . 

Diese AG soll allen interessier
ten Kameradinnen und Kamera
den sowie Bürgern für die Mit
gliedschaft offenstehen. 

Das Ziel besteht darin , die Tra
ditionen der Feuerw ehr und des 
Brandschutzes zu wahren. Sach
gegenstände und Dokumente mit 

Alte Bausubstanz retten 
nicht ,,totalsanieren''! 

-
1. Arbeitstagung von Restauratoren aus der Bunde srepub lik und der DDR 

LÜBECK. Eines der vielen 
Probleme, vor denen die DDR 
jetzt steht, ist der rasante Verfall 
der Altstädte von Mecklenburg 
bis Thüringen. 

Wie historisch wertvo lle Sub 
stanz gerettet werden kann - an
statt sie mittels „Total sanier ung" 
unwiederbringlich zu zerstören 
- . haben Restauratoren aus West 

in einer 1. Arbeitstagun g disku 
tiert. 

Dazu veranstaltete der Deut
sche Verband Freiberuflicher 
Restauratoren (DVFR) mit Mit
gliedern des Verbandes Bilden 
der Künstler in der DDR (VBK
DDR), Sektion Restauratoren, ei
ne Konferenz am 22. und 23. Fe
bruar 1990 in der IHK zu Lübeck ; 
Dat Hoghehus, Koberg 2. 

Um alte Bausubstanz zu rett en, 
hat das DDR -Baumini sterium 
bereits ein en Abrißstopp als 1. 
Maßnahme verfügt . Doch damit 
ist es nicht getan. Die Restau ra
toren sehen eine große Gefahr 
darin. daß mancher - nicht zu
letzt mit Hilfe von Investition s
geldern des Bunde s und der Län
der - sich bei „Totalsanierungen " 
eine „goldene Nase" verdienen 

Die Mitglieder der AG werden 
ihre Bemühun gen darau f ausrich
ten , ein Feu erwe hrmuse um aus
zuge stalten . 

Wer über den Feuerwehrver
band Meckl enburgs Materialien 
hat , kan n sich an Kamerad Rein
hard Saft, W.-Pi eck-Straße 91, Te
terow, 2050, wenden . B. 

will. Die westd eutschen Restau
rator en verw eisen dabei auf ihre 
schlecht en Erfahrungen der letz
ten Jahr zehnt e; da wurde zu oft 
geplant ohn e Rück sicht auf alte 
Befund e und historisc he Bau
subs tan z, wo doch behut samer 
Umgan g mit de n Zeugnissen der 
Vergan genh eit angebrac ht gewe
sen wäre . 

In der Arb eitssitzung haben 
die Teilne hm er Empfehlunge n 
erarb eite t für die zuständigen 
Stellen, z.B. das Deutsc he Natio
nalkomite e für Denkma lschutz. 
den Deut schen Kulturrat in der 
Bu ndesrepublik , das Ministe
rium für Kultur. da s Institut für 
Denkmalpfl ege und die Räte der 
Bezirke in der DDR. 

Dit un dat up Platt 

Föruns · AUFBRU&f g1wwt dat vael to dauhn ist eine unab häng ige Publikation, 

Väle hunnert Joh r wiern in uns 
Buerndörpe r blot de nedderdüt
schen Hallenhüser tau sehn . Disse 
Hüser gew dat von Nedder land 
bet wit nah Osten von dat olle 
Dütschland. Ut mihren Grünnen 
güng disse Husform mit de Tied 
trüg. 

De Mäckelbor ger Buern oewer 
hoel an sien olles Hu s. Verordnun
gen von de Behörden künnten nix 
utrichten. Tau de Brandgefohr 
saed taun Bispill de Buer: ,,De 
Hüser brennt nich, se moet ierst 
an stickt warden." 

Dat Hus geew sien Veih , sien 
Kurn un ok de Minschen Hüsung. 

De Rook troeg dörch dat Hus, 
hoel Ungeziefer af, droegte dat 
Kurn un erhoel Reed un Eek en
balken. Un rökerte näbenb i ok 

denn Schinke n un de Wurst. 
Oewer de Minschen künnten ok 
fiern. Up de Grotdäl güng dat 
hoch her. Denken wi an de Aust 
köst, orrer an de Hochtieden. Väle 
Dag würd freten un sapen un 
danzt. Dat ganze Dörp stüerte wat 
mit tau un wier mit dorbi. Mit de 
Austköst güng dat „reihüm" . 

De „Strohd ackhüser " von uns 
Buern sünd wiß mit de norddüt
sche Landschaft verwussen. 
Breed un swor stahn se dor mit 
ehr deepen , bemoosten Däcker , 
de de Buernjung anfaten künn . Se 
stra hlen Roh ut. Se stahn väle 
hunn ert J ohr un künn ten ut verlä 
den Tieden uns männigwat ver
teilen. 

Koeh. Oewer de Mulapen klapp er
te de Adebohr -Abendlich e Fier
abendstimmun g in dat Bu ern 
dörp. 

De Tied is wiedergahn. Noch 
männigein Hu s mit ehren jahr
hunnertollen , wuchtigen Eecken
balken kann von un s bewunn ert 
warden. An ehr süllt nich liggen , 
noch mal dat Duppelte tau brin 
gen. Oewer loet de Minsch se ok 
stahn ? Orrer wull hei ok de let zten 
Hü ser dalr aken un dormit de 
„ländliche Volkskultur " foer un s 
Nahkamen ver swinn en laten ? 

Väle Börg ers , un dat ward en 
mihr, wull en war foer de Hü ser 
daun. 

Faten wi't an! 
Man hürt e dat Stampf en de meent 

Pierd , dat wollige Schnufen von KARL SCHRÖDER 
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